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„Dem Epilog entgegen"
Die Lage in Ostafrika

Unter der Ueberschrist »Dem Epilog ent¬
gegen", betont das halbamtliche »Giornale
d'Jtalia " in einem kurzen Leitartikel, daß
der oftasrikanische Krieg zwar noch nicht be¬
endet sei, da alle seine Ziele noch nicht er¬
reicht wären , daß er aber nicht mehr
weit von seinem logischen und
natürlichen Ende entsernt  zu sein
scheine. Der kurze Ausschub der Kampshand¬
lungen an der Nordfront sei von einer ent¬
schlossenen Wiederaufnahme des italienischen
Vormarsches an der Südsront begleitet.
Binnen wenigen Wochen werde die Lage
voraussichtlich vollends geklärt sein. Von
nun an rollten die Ereignisse ihrem notwen¬
digen Lauf entsprechend ab. wie sie durch
die entgegen den Genfer Ansichten wirklich
bestehende abessinische Angriffslust hervor¬
gerufen wurden . Das italienische Vorgehen
werde die sür die Beendigung des Konfliktes
notwendigen Bedingungen äußerst verein¬
fachen. Es schaffe eine objektive und unzwei¬
deutige Tatsachenlage, durch die der Kon¬
flikt automatisch eine Lösung entsprechender
Gerechtigkeit, der verbrieften und erworbe¬
nen Rechte Italiens und der Grundforde¬
rungen der Zivilisation finden werde. Diese
Lage werde dem seif 40 Jahren angegriffe¬
nen und duldsamen Italien endlich em
völlig entwafsnetes Abessinien gcgeuüber-

I stellen, das auf einen Büßgang zurNckge-
sührt wurde , der notwendig sei. damit es
nicht mehr schaden könne. Angesichts dieses
unabweislichen Epilogs , der eines Tages
von dem gesamten sanktionistischen Europa
als ein freudiges Ereignis begrüßt werden
würde, wenn Vernunft und europäisches Be¬
wußtsein bei den großen und kleinen Mäch¬
ten zurückgekehrt seien, sei es unnötig , die
harte Straße der Sanktionen weiter zu ge¬
brauchen. die hinter Frühlingsschmetterlin¬
gen herjagten , während die Geschichte mit
ihren unabwendbaren Wechselfällen sort-
schreite.

Der italienische Heeresbericht vom Don¬
nerstag lautet : ..An der Somalifront setzt die
libysche Division ihren Vormarsch fort. Die
in Auflösung befindlichen Truppen versuchen
vergeblich, sich längs des Karawanenweges
von El Fud unserer Verfolgung zu entzie¬
hen. -Eine Abteilung unter dem Kommando
von General Vernet  erbeutete eine aus
600 Kamelen bestehende Karawane , die
Lebensmittel für die Truppen des Dedschas
Abbebe Damto  mit sich führte. Unsere
Truppen bemächtigten sich ferner einer An¬
zahl von Kraftwagen mit Samtätsmaterial.
Andere Abteilungen besetzten Scec Hose
fas Curati.  Im Frontabschnitt Vo¬
ran«  erreichten unsere Dubat -Abteilungen,
unterstützt von der unterworfenen Bevölke¬
rung des Gebietes, die Ortschaft el Dere
westlich von Uälca Marra.  Abessinische
Abteilungen wurden in die Flucht geschlagen.
Unsere Luftwaffe hat auf allen Abschnitten
der Somalifront die feindlichen Stellungen
wirksam mit Bomben belegt. Von der Eri¬
treafront liegen keine wichtigen Nachrichten
vor.

Nach abessinischen Meldungen haben west-
! Uch N u g e l i heftige italienische Angriffe
> stattgefunden. die aber bei Ducan  mit
^ autzerodentlichen Verlusten für die italieni¬

schen Truppen abgewiesen wurden. Die Jta-
Uener sollen einige hundert Tote und Ver¬
wundete haben. Die Lage an der Nordfront
ist immer noch unverändert . Tie Reorgani¬
sation der abessinischen Armee schreitet täg¬
lich fort. Auch vier Sckwla-
meda, etwa 40 Kilometer südlich von Dessie,
und Dessie selbst stärkere italienische Angriffe
abgewiesen worden sein. An der Südsront
werden die italienischen Bewegungen stark
durch schlechte Wetterverhältnisse beeinträch¬
tigt.

Englische Fragen an Frankreich
eg. London, 23. April.

Während man in französischen Kreisen
schon Nervosität zu zeigen beginnt, daß die
englischen Rückfragen in Berlin noch nicht er¬
folgt sind — diese Fragen sollen nach dem
»Daily Telegraph " die von Hitler vorgeschla-

geuen zweiseitigen Nichtangriffspakte und die
kolonialen Forderungen Deutschlands betref¬
fen —. wenden sich die ..Times " in einem
Leitaufsatz unter der Ueberschrist »Ein bes¬
seres Friedensshstem" an die Adresse Frank¬
reichs.

Das Blatt sagt, man müsse hoffen, daß die
französische Stellungnahme zu den wichtigsten
internationalen Grundsätzen durch die Neu¬
wahlen geklärt werde. Die Frage an Frank¬
reich laute , ob ein nicht heransgejorderter
Angriff besonders von seiten eines Völker¬
bundsmitglieds gegen ein arideres Mitglied
mit den Satzungen vereinbar sei oder nicht,
und ob Frankreich bereit sei, sich an wirk¬
samen Widerstapdsmaßnahmen zu beteiligen,
oder gebe es vielleicht Umstände, unter denen
es angebracht sei, die umfassende Vernich¬
tung von Verträgen hingehen zu lassen, die
unbequemerweise die Zerstörung und das
Blutvergießen , den Bombenabwurf , die Be¬
nutzung von Giftgasen und die Besetzung von
Gebieten einschränkten?

Ans diese Fragen wolle die eng¬
lische O e s s e n t l i chke i t klare Ant¬
worten vvn Frankreich erhalten.
Ein keineswegs geringer Teil der französi¬
schen Meinung sei anscheinend entrüstet,
daß England so energisch an der Völker-
bundssatzung . sesthalte. Ans der „ anderen
Seite habe Frankreich die Treue Englands
zu den in den Generalstabsbesprechungen
ansgedrückten Verpflichtungen sozusagen als
Garantie angenommen. Tie öffentliche Mei¬
nung Englands sei durch die Entdeckung, daß
die Beachtung der Rechtsgrnndsätze durch
Frankreich verheerender Einschränkungen
fähig sei, in tiefe Bestürzung versetzt wor¬
den. Das letzte Wort habe jetzt der fran¬
zösische Wähler . Weder Frankreich noch
irgendein anderes Land habe Anlaß , die
Stärke und den Umfang des britischen Ein¬
greifens bei einem Blutvergießen und so
gut wie unentschuldigten Angrisfsakt zu be¬
zweifeln.

Die „Times " ziehen aus diesen Betrach¬
tungen den Schluß, daß England an seiner
bisherigen Stellungnahme gegenüber Italien
im abessinischen Streitfall festhalten müsse.

elr. Wien, 23. April.
Die Erregung in Oesterreich über den

Phönix -Skandal hält unvermindert an , ja
sie wird noch gesteigert dadurch, daß immer
wieder neue Listen von Bestochenen der
»Phönix" kolportiert werden, ohne daß die
Zeitungen darüber auch nur eine einzige
Nachricht veröffentlichen dürfen. Die Ber-
tuschungsmethoden der österreichischen Macht¬
haber hat die Kenntnis davon, daß die
„Phönix "-Korruption bis in die höchsten
Regierungsstellen reicht, nicht unterdrücken
können. Viele tausend kleine Versicherungs-
nehmer, die jetzt höhere Lasten bei gleich,
zeitiger Verkürzung ihrer Ansprüche auf sich
nehmen mußten, erörtern immer wieder die-
sen Skandal und das Flüstern ist in den
letzten Tagen bedenklich angeschwollen. Die
Behörden wissen sich gegen diese Gerüchte
nicht zu wehren, da sie weder imstande sind,
sie zu widerlegen, noch eine berechtigte Er¬
regung zu unterdrücken. Deshalb greift man
bereits wieder zu dem bewährten Mittel der
Verschickung in das Konzentra¬
tionslager Wöllersdorf.  So teilte
der Sicherheitsdirektor von Oberöskerreich—
ein Heimwehrmann ! — amtlich mit, daß am
Dienstag zwei bekannte oberösterreichische
Persönlichkeiten wegen „wirtschaftlicher Ge¬
rüchtemacherei" nach Wöllersdorf verschickt
wurden.

Damit wird allerdings die No t l a g e der
Bevölkerung  nicht behoben. In der
letzten Sitzung des Gemeindetages der ober¬
österreichischen Hauptstadt Linz wurde an¬
läßlich der Neuregelung der Kopfsteuer auf
die gewaltige .Verarmung der Bevölkeruna

Ans jeden Fall habe England ans dem abes¬
sinischen Abenteuer wertvolle Erfahrungen
geschöpft. Daran würde sich auch nichts
ändern , wenn es notwendig sein
sollte , sich v o in V ö l ke r b u n d i n
seiner jetzigen Form ab zu wen¬
de n, um die Grundsätze der Völkerbunds-
satznng zu retten. Ein besseres Friedenssystem
werde der Leitsatz der öffentlichen Meinung
und nationalen Politik Englands bleiben.
Neben der abessinischen Frage sei noch ein
anderes Werk für den Frieden in größerer
Nähe Englands zn leisten, an dem England
ein unmittelbares und unzweifelhaftes Inter¬
esse besitze. Eine Erläuterung sowohl des
deutschen Friedensplanes wie des franzö¬
sischen Gegenvorschlages sei erforderlich.
Beide Pläne müßten einer Prüfung unter¬
zogen werden. Die öffentliche Meinung Eng¬
lands habe ebenso wie die Regierung den
Wunsch, bald energische Schritte zu sehen, um
die allergrößle Gelegenheit für eine Neurege¬
lung in Europa auszunützen, die sich geboten
habe, seitdem die Herbeiführung einer deutsch-
französischen Befriedung durch unzulängliche
Verträge im Jahre 1919 gescheitert sei.

„Vertrauen zu Sitter!
Eine dänische Stimme

Kopenhagen, 23. April.
Das Wochenblatt „Danmarks Handelsog

Sösartstidende " beschäftigt sich in einem Ar¬
tikel mit der augenblicklichen politischen Lage
in Europa , wobei es auf den Friedensplan
des Führers eingeht. Das Blatt erklärt u. n..
es sei nicht der geringste Grund vorhanden,
an der Aufrichtigkeit der Erklärungen Hitlers
und seiner nächsten Mitarbeiter zu zweifeln,
daß die nichts lieber wünschten als den Frie¬
den. Es handele sich bei dieser Frage nicht
um Sympathie oder Antipathie gegen ein
Negierungssystem, als vielmehr um das
Vertrauen zu einem Staatsmann
und einem großen Volk in Europa.

Das Blatt schneidet dann die Frage an , ob
Europa , anstatt sich auch an den Vertrag von
Versailles zu klammern, der mehr als irgend
etwas arideres eine Machtdikattur darstelle,
nicht lieber Hitler und Deutschland Verständ¬
nis und Vertrauen entgegenbringen sollte,
und meint, daß Baldwins Rede in Worcester
darauf schließen lasten könne, daß diese Auf-
fassung in England an Boden gewinne. Sei

hingewiesen. Von den 77 000 Steuerpflichti¬
gen der Stadt haben rund 47 000 ein
Monatseinkommen von weniger
als 150 Schilling (etwa 70 RM.).

lieber die Auswirkungen des Skandals be¬
richten südslawische Blätter interessante Ein¬
zelheiten. So behauptet die Belgrader „Poli¬
tika". der wir die Verantwortung überlassen
müssen, daß die Heimwehrführer mit
42 Millionen Schilling (mehr als
20 Millionen RM.) von der Phönix
bezahlt  wurden . Von dieser Summe soll
Fürst Starhemberg persönlich
zwei Millionen  Schilling erhalten
haben. Der bekannte legitimistische Propa¬
ganda -Herzog Hohenberg,  der Sohn des
in Sarajewo ermordeten Thronfolgers , soll
für die Kaiserin Zita 1,5 Millio¬
nen Schilling  bekommen haben. Finanz¬
minister Dr . Draxler 100 000 Schil¬
ling,  Frau Herma Schuschnigg
2 5 6 00 Schilling  und der in Korrup¬
tionsgeschichten unvermeidliche jüdische Jour¬
nalist Kleebinder  160000 Schilling.

Nach anderen Meldungen aus südslawi¬
scher Quelle soll der frühere Parteivorsitzende
der Christlichsozialenund bisherige Präsident
der Bundesbahnen , Karl Vaugoin,  der
gleichzeitig Vizepräsident der Phönix war,
von seinem Posten bei den Bundesbahnen
enthoben worden sein, ebenso der berüchtigte
Leiter des Verkehrsbüros , Dr . Strafella.
dem schon 1930 vom Gericht bestätigt wurde,
daß er unsaubere Geschäfte mache; auch der
Wiener Landesleiter der Vaterländischen
Front , Oberst Seifert,  soll schon zu den
„Gefallenen- des Phönix -Skandals gehören.

„Phönix"-Skandal stürzt Oesterreichs Grützen
Konzentrationslager für Gespräche über die Bestochenen

dies wirklich der Fall, dann würde sich eine
durchgreifende Aenderung der europäische«
politischen Lage notwendig erweisen. Dabet
wäre es aber angemessener, einem Mann«
Vertrauen zu schenken, der es noch nicht miß¬
braucht habe, anstatt blindlings an Moskau
zu glauben, das das Gegenteil von dem tue.
was es sage.

Graf WelkZeck bei Slandin
Paris . 23. April

Der deutsche Botschafter Graf Welczeck hat
am Donnerstag dem französischen Außen¬
minister Flandin seinen Antrittsbesuch ge¬
macht. Dem Präsidenten der Republik wird
Graf Welczeck sein Beglaubigungsschreiben
im Laufe der nächsten Woche überreichen.

Ner deutsche Gesandte in Addis Abeba
beim Meer

Berlin . 23. April
Ter Führer und Reichskanzler empfing

am Donnerstag den deutschen Gesandten i»
Addis Abeba. Dr . Kirchholtes.

Schon wieder„Strasmaßnabmea'
in Memel

Kowno, 23. Aprfl
Das „Memeler Dampsboot" und die ia^

gleichen Verlag in litauischer Sprache er¬
scheinende „Lietuvischka Zeitunga " sind auf
Befehl des Memeler Kriegskommandante»
zu je 5000 Lck Strafe oder bei Nichtemtrei-
bung Verurteilung der verantwortliche»
Redakteure zu entsprechender Gefängnishast
bestraft worden. Die Bestrafung wird damit
begründet, daß die Blätter hetzerische Artikel
verbreitet hätten.

vvn Etvhrer ausgesunden!
Der schon seit Tagen vermißte deutsche Ge¬

sandte in Kairo, von Stohrer,  wurde
nach langem Suchen von dem britischen Flie¬
ger-Offizier Richardson  in der Nähe vo«
Baharia gefunden. In seiner Begleitung de»
fand sich sein Mechaniker Ernst Mark¬
stein.

Wie sich nunmehr herausgestellt hat. hatte
der deutsche Gesandte am Samstag dicht vor
Baharia im Sandsturm die Richtung ver¬
loren. Seinem Bemühen, wieder auf den rich¬
tigen Weg zu kommen, wobei er mehrmaÄ
im Kreise fuhr, wurde durch das Aus¬
gehen des Benzins  ein Ende gesetzt.
Daraufhin wurde der Wagen auf eine felsig»
Anhöhe gestellt und mit einem weißen Tuch
bedeckt.

Diese Maßnahme ermöglichte es auch dem
Fliegeroffizier Richardson, den Wagen be¬
reits aus 30 Kilometer Entfernung sichten
zu können. Stohrer erklärte bei seiner Auf¬
findung, er und sein Begleiter hätten sich
nur dadurch am Leben erhalten können, daß
sie das vorher sterilisierte Kühlerwasser ver¬
braucht hätten . Am Donnerstag früh hätte»
sie die letzten Oelsardinen gegessen. Auch dafl
Wasser sei nahezu verbraucht- gewesen. Wie
sich bei der Untersuchung des Wagens her¬
ausstellte, scheint auch die Steuerng infolge
des harten Bodens gebrochen zu sein.

Amerika
erwartet..Kndenvurg"

Reuyork. 23. April
Der Ankunft des neuen deutschen Luft¬

schiffes oder des „Ozeandampfers der Luft",
wie er hier auch genannt wird , steht um«
in den USA. mit großer Spannung ent¬
gegen. Schon jetzt werden Dampfer- und
Eisenbahnlinien mit Anfragen bestürmt, ob
die Besichtigung des „Hindenbrrrg" gestattet
sein werde. Allerdings wird die Erlaubnis
nur ausnahmweise erteilt werden können,
weil das Luftschiff sich nur kurze Zeit i»
Lakehurst aufhalten soll. Immerhin haben
die Eisenbahnverwaltungen Vorbereitungen
getroffen, mehrere Sonderzüge Vvn Neuhork
aus nach Lakehurst laufen zu lassen, um die
Schaulustigen nach dem Marineflugplatz
hinauszubefördern . Am Tag der Ankunst
soll zwischen Neuhork und Lakehurst zudem
ein Pendelverkehr mit Flugzeugen »Hz-
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gerichtet werden. Hunderte von Jerlungs-
verichterstattern und Photographen haben
jjchon jetzt Sonderflugzeuge gemietet.

SnMeimregendek Sewstmorö
Jnnsbruck , 23. April.

Der Direktor des Elektrizitätswerkes in
lhall in Tirol , Johann Wopfner.  der im
S3. Lebensjahr stand, hat sich am Donners¬
tag durch einen Schuß aus seinem Jagd¬
gewehr das Leben genommen.

Direktor Wopfner hat seit dem Jahre 1914
die Kraftwerke der Stadt Hall geleitet. Seit
einiger Zeit stand er in Disziplinarunter-
iuchung, weil man ihm Eigenmächtigkeiten
in der Finanzgebarung vorgeworsen hatte.
Am Mittwoch erlitt er bei seiner Verneh¬

mung einen Nervenzusammenbruch. Er mußte
in die Innsbrucker Klinik gebracht werden,
»rus der er am Donnerstag früh wieder ent¬
lassen wurde. Wenige Stunden darauf hat
Direktor Wopfner seinem Leben dann ein
«Ende gemacht. Wopfner war auch Präsident
der Bereinigung der Tiroler Elektrizitäts¬
werke.

Sie WMvIäae der öfter-
reiüMen Legttimiften

ek. Wien. 23. April.
Das Aufsliegen des „Phönix "-Skandals in

Oesterreich scheint von gewissem legitimisti-
schen Kreisen als ein Zeichen betrachtet zu
werden, die Wiedereinsetzungder Habsburger
noch dringender zu betreiben. In den radikal-
monarchistischen Kreisen, deren Seele der
frühere Sekretär des Kaisers Karl . Baron
Karl Werkmann,  ist , trifft man alle
Vorbereitungen , die erleichtert werden, da
Werkmann über einen Dispositionsfonds von
mehr als einer Million Schilling verfügt. Es
i>t in den letzten Tagen , ein Schriftstück be¬
kanntgeworden, das bemerkenswerte Einzel¬
lreiten über die Absichten Werkmanns ent¬
hält . Darnach wird unter den Offizieren des
Bundesheeres für ein Freiwilligenregiment
geworben, das in dem Augenblick, in dem
Otto mit einem Privatflugzeug auf dem
Schloß des bekannten Monarchistensührers
Baron Morsey  in der Oststeiermark er¬
scheint, dem „Kaiser" den Treueid leisten
wird . Gleichzeitig werden die Bürgermeister
aller Gemeinden, die Otto zum Ehrenbürger
ernannt haben, die Ausrufung der Monar¬
chie verkünden. Eine Offiziersabordnung soll
den Bundespräsidenten Miklas zum Rück¬
tritt zwingen.

So sehr monarchistisch der gegenwärtige
österreichische Bundeskanzler selbst eingestellt
ist. so sieht er doch die außenpolitischen Ge¬
fahren dieses Putschplanes . Er hat daher
die Polizei angewiesen, dem monarchistischen
Freiwilligenregiment nachzuforschen, um die
Offiziere rechtzeitig verhaften zu können.

Menienter imeiiMflillen
bl. Freiburg , 23. April.

Der Straßburger Sender hat das Unglück
der fünf englischen Schüler im Schwarzwald
zum Anlaß genommen, um in gewohnter
Weise eine üble und lügnerische Hetze gegen
Deutschland zu entfalten. Zwei der gerette¬
ten englischen Schüler, die mit letzter Kraft
'ich den Weg nach Hofsgrund erkämpft haben.
N.G.S . Farrants  und G.D.W. Knjght.
widerlegen nun die Lügen des Straßburger
Senders mit folgendem Schreiben:

. An unsere lieben Freunde von Hofsgrund!
Liebe Freunde ! Wir möchten Euch im Namen
unserer Kameraden für die freundliche Hilfe
in unserer Not danken. Wir danken Euch für
Eure große Aufopferung, daß Ihr in den
rasenden Schneesturm hinausgegangen seid,
um uns zu helfen, uns , die wir doch nur
fremde in einem fremden Land waren . Noch
einmal müssen wir Euch Dank sagen für die
Stunden , die Ihr opfertet im Kampf für das
Leben unserer Freunde , denen nicht mehr
geholfen werden konnte. Dank auch für die
Gastfreundschaft für uns Ueberlebende. Möge
Gott Euch vergelten, was Ihr für uns getan
gabt. Zwei überaus dankbare englische Inn-
a mS-F (»Folgen Unterschriften^

Bis-« AAlei, PMstlm
Jerusalem , 23. April

Der arabische Generalstreik, hält überall
an . Trotz der großen Spannung , die beson-
ders durch den mohammedanischen Feiertag
am Freitag hervorgerufen wird, sind die
letzten 24 Stunden ohne blutige Zwischenfälle
verlaufen . Dagegen sind mehrere Brandstif¬
tungen in verschiedenen Landesteilen zu ver¬
zeichnen. denen auch ein 200 OVO Quadrat¬
meter großes jüdisches Getreidefeld bei
Betalpha zum Opfer siel. Die Vorbereitun¬
gen für die Eröffnung der Levantemesfe am
30. April schreiten dessen ungeachtet unver¬
ändert fort . In Haifa  wird am Donners¬
tag das deutsche Touristenschisf „Monte
Rosa" erwartet . Es wird nach Beirut wei¬
terfahren . ohne Palästina zu berühren. Ent¬
gegen übertriebenen Presfenachrichten ver¬
zeichnet die Verlustliste von Beginn der Un¬
ruhen amtlich insgesamt 21 Tote und
155 Verwundete.

Die Juden übersehen, daß Palästina nicht
mehr ihr altes Heimatland ist, das der Wie¬
derbesiedlung durch sie völlig offen steht, son¬
dern daß es sich hier in Wirklichkeit um ein
arabisches Land  handelt , das vor dem

Weltkrieg bei einer arabischen Bevölkerung
von 800 000 Menschen nur 40 000 der Be-
oölkerungsmehrheit völlig angepaßte Juden
beherbergte. Jetzt schicken sie alljährlich
60 000 ihre Blutsgenossen herein, haben den
jüdischen Bevölkerungsteil schon auf 400 000
Köpfe gebracht und hoffen, in wenigen Iah-
ren selbst die Mehrheit der Bevölkerung
Palästinas darzustellen. Angesichts des gro¬
ßen Prozentsatzes von Kommunisten unter
den eingewanderten Juden — etwa 10 000
Kommunisten find jetzt in Palästina,
das früher überhaupt kein kommunisksches
Problem kannte — muß man obendrein
einen stürmischen Verlauf dieser Krise be-
fürchten.

Kolonialminister Thomas  kündigte am
Donnerstag im Unterhaus die Veröffent¬
lichung einer amtlichen Mitteilung über die
blutigen Zusammenstöße zwischen Juden und
Arabern in Palästina an . Diese Verlaut¬
barung werde erschöpfend über die Ruhe¬
störungen berichten, die am 15. April begon-
neu hätten . Unglücklicherweise seien 16 Juden
und 5 Araber getötet und 75 Juden und
72 Araber verwundet worden.

Er. Thomas , wolle bei dieser Gelegenheit
betonen, daß die Aufrechterhaltung von Recht
und Ordnung ausschließlich eine Angelegen¬
heit der britischen Regierung sei. die gegen
jeden Rechtsbrecher Vorgehen werde. Außer¬
dem wolle er darauf Hinweisen, daß sich die
britische Negierung durch Ausschreitungen
oder Drohungen , ganz gleich, welcher Art.
nicht von ihrem politischen Kurs werde ab¬
lenken lassen.

Schumes Erdbeben in Ginn
Mehrere Dörfer zerstört

Schanghai , 23. April.
Nach einer Meldung aus Kanton wurden

am Donnerstag bei einem schweren Erdbeben
im Südwesten der Provinz Kwantung meh¬
rere Dörfer zerstört. Tausende Einwohner
sind obdachlos und es gab zahlreiche Tote.
Einzelheiten über die Katastrophe fehlen bis¬
her noch.

Neuwahlen auch in Belaßen
Brüssel. 23. April

Durch eine am Donnerstag im „Staats-
inzeiger " erschienene Verordnung des Königs
sind Kammer und Senat aufgelöst worden.
Die Neuwahlen wurden endgültig auf den
24. Mai festgesetzt. Das neue Parlament
tritt am 23. Juni in Brüssel zusammen.

Mit Panzerwagen
gegen KvnleWnsfanaMer

Belfast, 23. April.
In der Hauptstadt von Nord-Irland kam

es in diesen Tagen wieder zu Schießereien,
die auf den Gegensatz zwischen den Katho¬
liken und Protestanten zurückzuführen sind.
Vier Männer feuerten in einer belebten Ge¬
schäftsstraße von Belfast mehrere Schüsse
ab. die glücklicherweise niemand trafen , son¬
dern in der Mauer einer Wäscherei, die
einem Katholiken gehört, stecken blieben. Die
Täter konnten unerkannt entkommen. Spä¬
ter wurden Panzerwagen eingesetzt, die die
Straßen des Stadtteils abfuhren . Bei einer
anderen Gelegenheit, wo die Polizei mit dem
Gummiknüppel gegen die Menge borgehen
mußte, weil diese sich der Verhaftung wider¬
setzte, wurden zwei Polizisten verwundet.

Ms ia der Welt gefKO. . .
Der Nachwinter ist nach dem Schneetreiben

der letzten Tage nun auch im Bayerischen
Wald eingekehrt. Wiese. Wald , Feld. Täler
und Höhen zeigen sich im weißen Kleid.

*

Von den vier im Anschluß an die Truppen¬
parade in der Berliner Straße in Charlotten¬
burg verunglückten Schülern ist leider der
siebenjährige Wolfgang Nowack  im Kran¬
kenhaus Westend seinen Verletzungen erlegen.
Der ReichskriegsministerGeneralfeldmarschall
v. Blomberg  hat durch einen Offizier des
Reichskriegsministeriums an der Bahre des
ums Leben gekommenen Jungen einen Blu¬
menstrauß niederlegen lasten.

In - er Stadt Arcos de la Frontera (Spa¬
nien) ereignete sich ein schweres Brand -Un¬
glück, dem zwei Menschenleben zum Opfer
fielen.

In dem Heimindustriebetrieb des Glas¬
bläsers Werner Funn in Neustadt am Renn¬
steig explodierte ein Gasolinbe¬
hälter.  der das Gebläse speiste. Der Be¬
sitzer Funn und ein 15-Jähriger , Helmut
Amm. aus Neustadt, der der Arbeit des Glas¬
bläsers zusah. erlitten schwere Brandwunden,
an deren Folgen sie im Krankenhaus gestor-
ben sind.

In Stendal  ist der am 8. März 1897
geborene Andreas Doge hingerich-
tet  worden . Voge hatte am 3. Dezember
1935 seine schwangere Braut , die 33 Jahre
alte Meta Appel, im Walde bei Stendal ge¬
waltsam erdrosselt, um sich ihrer und des
zu erwartenden Kindes zu entledigen, um
chre erheblichen Ersparnisse zu erhalten.

*
In der Donnerstagvormittagsitzung des

Berliner Bauunglücksprozesses wurde noch
einmal die Frage der Aushubtiefe und der
Aussteifung gestreift

Freitag, den 24. April IW

Wie wir von der Hamburg -Amerika-Linie
als Hauptvertretung der Deutschen ZePPe-
lin-Neederei hören, ist die erste Rund¬
reise  des neuen deutschen Luftschiffes
„Hindenburg" über den Nordatlantik,
die am 6. Mai von dem neuen Luftschiff-
Hafen Frankfurt a. Nt. ausgehen wird , be¬
reits ausverkauf t.

Württemberg
Straßenbahn ganz aus Stahl

Stuttgart , 23. April.
Am Dienstag und Mittwoch fuhr ein neu-

artiger Anhängewagen der Stuttgarter
Straßenbahnen durch die Straßen . Der
Wagen entspricht in der Größe etwa den An-
hängern , die auf den Linien 1, 13 und 16
laufen , er hat auch dieselbe Anordnung der
Türen und Fenster, jedoch wirkt der Wagen
etwas kürzer, weil die Seitenwand sehr tief
heruntergezogen ist. Auffallend ist der weiße
Dachrand. Wie man an der Nietenreihe deut¬
lich sieht, ist der Wagenkasten in Stahlbau¬
weise ausgeführt , während die bisher in
Stuttgart laufenden Straßenbahnwagen alle
aus Holz gebaut waren . Der Wagen hat auch
kein Untergestell oder Sprengwerk . wie es
bei den bisherigen Wagen üblich war . son¬
dern die Achslager sind an den Tragfedern
unmittelbar aufgehängt.

Ein Mörder hingerichtet
Stuttgart,  23 . April.

Wie uns die Justizpressestelle Stuttgart
Mitteilt, ist der dom Schwurgericht Ravens¬
burg wegen Mordes zum Tode verurteilt«
Hausierer Johann Biehler  heute früh um
5.30 Uhr hingerichtet worden . Biehler , der
wegen Körperverletzung mit Todesfolge,
wegen schwerer Körperverletzung und wegen
Eigentumsvergehen erheblich vorbestraft war,
hatte am 18. Oktober 1928 sein uneheliches
Kind, um sich desselben zu entledigen, er¬
drosselt und ins Wasser geworfen.

Stuttgart , 23. April . (Ter neue Fü  h-
rer der  N S K K. - M o t o r st a n d a r t e
5 6.) Mit Wirkung vom 22. April 1936
wurde der bisherige Adjutant der NSKK.-
Motorbrigade Südwest. Standartenführer
Robert Alber , mit der Führung der
N S K K. - M o t o r st a n d a r t e 56 in
Ulm beauftragt.  Standartenführer
Alber trat 1930 in die Partei ' ein und
machte seit 1931 Dienst in der SA . in Stutt¬
gart -Zuffenhausen. Am 1. Juli 1931 wurde
er Adjutant der damaligen Standarte 1
Stuttgart , die von Standartenführer Som¬
mer geführt wurde. 1931 nahm Alber am
dritten Lehrgang der Reichsführerschule der
SA . in München teil. Am 25. Juli 1932.
nach dem Verbot der SA ., versah Sturm¬
führer Alber den Adjutantenposten bei der ,
damals neu aufgestellten SA .-Standarte 123 ^
in Zuffenhausen. Nach einer kurzen Tätig¬
keit. nochmals als Adjutant bei 119 in
Stuttgart , wurde Sturmbannführer Alber
Adjutant der Gruppenstaffel Südwest, der
die damalige Motor -SA . und das NSKK.
unterstanden . Aus dieser Gruppenstasfel
Südwest wurde bei der Verselbständigung
des Korps im August 1934 die NSKK.-
Motorbrigade Südwest . Unterdessen machte
Obersturmbannführer Alber freiwillig eine
anderthalbjährige Dienstzeit bei der Kraft-
fahrkampftruppe in Ulm. Als Oberstaffel-
sührer zur NSKK.-Motorbrigade Südwest
im Oktober 1935 zurückgekehrt, übernahm
er am 1. Dezember 1935 wieder die Adju¬
tantengeschäfte der Motorbrigade Südwest.
Am 20. April 1936 wurde Oberstaffelführer
Alber vom Führer zum Standartenführer
befördert und zwei Tage später mit der
NSKK.-Motorstandarte 56 in Ulm beauf- !
tragt.

Schramberg, 23. April . (Luftschutz ist
Pflicht !) Wegen absichtlicher Zuwiderhand¬
lung gegen die für die Verdunkelsübung an¬
geordneten Polizeilichen Maßnahmen mußte
gegen den ledigen Mechaniker Heinr. W i e d-
m a n n wegen Vergehens gegen das Lnft-
schutzgesetz Strafanzeige an die Staatsan¬
waltschaft Rottweil erstattet werden. Außer¬
dem wurden wegen ungenügender Abblen-
dnng mehrere Personen schriftlich verwarn!
mit dem Hinweis der Bestrafung im Wieder- !
holungsfall.

Metzingen, 23. April . (Tod auf den
Schienen .) Am Mittwoch nachmittag
16 Uhr warf sich auf dem Bahnhof Dettingen
bei Urach die 25 Jahre alte verheiratete
Ernestine Kappe  l. geb. Wörnle , aus Nür¬
tingen vom Trittbrett aus in selbstmörderi¬
scher Absicht auf die Schienen. Die Räder
gingen über sie hinweg, so daß der Tod so¬
fort cintrat . Die Frau , die in Metzingen in
den Zug gestiegen war und deren auffälliges
Benehmen vom Fahrdienstpersonal wohl be¬
merkt worden war , ohne daß man an Der¬
artiges gedacht hatte , ging, wie aus bei ihr
gefundenen Schriftstücken hervorging , wegen
Familienstreitigkeiten in den Tod.

Rottweil , 23. April . (Jugendlicher
Abenteurer verhaftet .) In Ham¬
burg nahmen Kriminalbeamte des Fahn¬
dungsdienstes den 17jährigen Heinz H. fest.
Er hatte seinem Arbeitgeber, einem Bauern
bei Rottweil , 380 RM. unterschlagen. Für
das Geld kaufte er sich in Frankfurt a. M. !
neue Kleidung und mit dem Rest fuhr er
nach Hamburg. Der junge Mann wollte zur !
See fahren. §

Ein betrogener Betrüger
Ulmer Ausreißer in Berlin festgenommen
Ulm, 23. April. Der Berliner Kriminal.

Polizei ist es gelungen, einen Ulmer Aus-
reißer  zu ermitteln und festzunehmen, der
feinem Arbeitgeber 2525 RM . ver¬
untreut  hatte und nach der Unterschla-
gung geflüchtet war.

Der junge Mann hatte von seinem Arbeit-
° geber den Auftrag erhalten , den genannten

Betrag von einer" Bank abzuholen. Er hob
das Geld auch ab, kam aber nicht zu seiner
Arbeitsstätte zurück sondern ging zu einem
Freund , der ihn überredete, mit dem Geld
gemeinsam eine Vergnügungsfahrt
nach Berlin  zu unternehmen . Als sie
hier anlangten , hatten sie schon etwa 700 M.
des unterschlagenen Betrages durchgebracht.
Der „Freund " brachte hier die restlichen
1700 M. an sich, um sich damit auf eigene
Faust in Hamburg zu amüsieren. Der be-
trogene Betrüger konnte jetzt in Berlin fest-
genommen werden. Aus Veranlassung der
Berliner Kriminalpolizei wurde der Ham¬
burger ..Vergnügungsreisende " von der dor¬
tigen Polizeibehörde verhaftet.
Sude verhandelt tuberkulöses FlM

Hcilbronn a. R.. 23. April . Der jüdische
Viehhändler lind Metzger Julius M a n a sie
aus Talheim  verkaufte des öfteren an hie¬
sige Metzger sogenanntes Emgeschlächt(Leber.
Lunge nsw.s. Die vvrgeschriebene Nachschau
unterließ er meistens. Als er wieder einmal
solches Fleisch in den Schlachthos gebrach:
hatte , wurde eine unvermutete Nachschau
vorgenommen. Dabei stellte sich heraus , daß
die Lunge tuberkulös  war und als un¬
brauchbar bezeichnet werde» mußte. Die v,w
der Polizei in Höhe vvn 50 Mark festgesetzte
Strafe wurde vom Gericht an »30 Mari Geld-
strafe bzw. sechs Taae Halt herabgesetzt.

Schweres EiniturzuagM
kligenki - eictii cto 1' X 8 ? r >- s 8 e

Weingarten , 23. April . In den Morgen¬
stunden des Mittwoch ereignete sich beini Um-
bau eines gewerblichen Betriebs in der Guten-
bergstraße ein schweres Einstiirzuiiglück. Sechs
Bauarbeiter , unter ihnen auch der Baufüh¬
rer . waren damit beschäftigt, ans einein 5.70
Meter hohen Gerüst ein großes Betonstück an
den richtigen. Platz zu bringen. Offenbar hielt
das Holzgerüst die schwere Belastung nicht
aus . denn es stürzte plötzlich zusammen, wo¬
bei fünf der Arbeitenden in die Tiefe gerissen
wurde. Der sechste Arbeiter konnte sich an der
Mauer festhalten und so. ohne Schaden zu
nehmen, sich auf den Boden begeben. Drei
der Arbeitenden wurden schwer, zwei leichter
verletzt.

Ein Erfolg-er Deutschen Volksschule
Ligen de riebt cksr NS - Uresss

Heidenheim, 23. April. Auf Veraulasfung
von Oberbürgermeister Dr . Meier,  der in
einer kürzlich abgehaltenen Elteriiversamm-
lung grundsätzlich über die Deutsche Volks¬
schule gesprochen hatte , erfolgte in diesen
Tagen eine Befragung der Eltern
der Heidenheimer Schulkinder, ob sie sich für
die bisherige , nach Konfessionen getrennte,

! Erziehung ihrer Kinder entscheiden wollten
! oder für die gemeinsame Unterrichtung in
! der Deutschen Volksschule. Der Erfolg dieser
! Befragung war einzigartig.  Sowohl
l die e v a n g e li s che n als auch die ka tho-
> lisch en  Eltern haben ihr deutsches
! Herz sprechen lassen  und haben sich
j für die Deutsche Volksschule entschieden.

HtÄttiiäAikLke
Unerwartet rasch starb im Alter von 87 Jahren

in  Tübingen Oberlehrer i. R. Johannes Tat-
m o n - G r o s.

Die Unterschriftensammlung für die Deutsche
Volksschule,  die am 18. und 19. April in
U l m durchgeführt wurde , hat ein hocherfreu¬
liches und über Erwarten gutes Ergebnis ge-
zeitigt.

*

Schon seit längerer Zeit tßieben zwei Per¬
sonen in den Waldungen beim Sanzenbach bei
Abtsgmünd,  OA . Aalen , ihr Unwesen . Sie
stellten dem Wild aller Art mit Schießgewehren
und verbotenen Eisenfallen nach. Den Landjägern
von Amtsgemünd und Fachsenfeld ist es nun ge¬
lungen . dem Treiben ein Ende zu bereiten und
die Täter unschädlich zu machen.

*

In Heubach,  OA . Gmünd, ist in der Nacht
zum Mittwoch infolge des Sturms ein Teil des
Gerüstes zu dem Festzelt , das die Firma Spieß¬
hofer und Braun zu ihrer Jubiläumsfeier an der
Oberböbinger Straße errichten läßt , eingestürzt.
Teilweise wurden die Gerüststangen förmlich ab¬
geknickt. *

In Kornwest heim  fand am Donnerstag
vormittag in einem festlichen Akt die Ueber-
gabe der vier neuen Schulsäle im
Westflügel des Rathauses  durch Bür¬
germeister Kercher  an den Rektor der Schule
statt. Rektor Fischer  übernahm die Räume mit
Worten des Dankes an den Bürgermeister und
an die Gemeindeverwaltung.

*

Ein Ulmer  Kaufmann , der schon öfters Be¬
weise seiner Opferwilligkeit gegeben hat, spendete
aus Anlaß der Vollendung seines 75. Lebens¬
jahres 7500 Eier zur Verteilung an besonders
würdige und bedürftige Volksgenossen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 24. April 1936 s

Aiihrerworte:
Auch hier hat . wie durchweg, der eherne

Grundsatz zu gelten , daß erst das Vater¬
land und dann die Partei kommt.

Mein Kampf.

Alte Photographie « !
Man nimmt sie lächelnd in die Hand,
dlcibi vor sich selbst verwundert stehen
und denkt : Hat man als junger Fant
denn wirklich mal so ansgesehen?

hatte man einst so viel Haar?
lind nug man solche Schlipsbandstreifen?
!lnd wie unmöglich sitzt das Paar
der bügellosen Hosenpfeisen!
And hier , die Frau als junge Maid
in ihrer Jugend Maienblüte!
Mein Gott , was für ein ulkig Kleid!
Und erst der Hut ! Du meine Güte!
Lieh da . der Onkel Eberhard
in seines grauen Kehrocks Falten!
Me stolz hat er den langen Vart
dem Photographen hingehalten!
Welch eine Well rückt lächelnd nah
beim Anblick der verblaßten Blätter!
Hier gar der liebe Großpapa
im Kreis der Basen und der Vetter!
Das alte Album , welch ein Schatz!
Vergangner Tage treu Vermächtnis!
In ihm behält man seinen Platz
und bleibt der Nachwelt im Gedächtnis.

Zwei Parteigenosse « zum Abschied
Unsere Nagoldcr nationalsozialistische Fami¬

lie geht durch eine Zeit des Wechsels. Pg.
Noth,  Zellenleiter , schied ganz rasch von uns.
Das NS .-Orchester bedauert den Verlust beson¬
ders. Er und seine liebe Frau stellten gerne
ihr Können in den Dienst der Sache. Wir ver¬
missen die l . Violine sehr. Wie oft ergötzte das
junge Ehepaar im engeren Kreis des NSLB.
durch musikalische Darbietungen ! Wir freuen
uns aber auch, daß Pg . Roth an die Hochschule
für Lehrerbildung in Eßlingen als Assistent für
Musik berufen wurde und wünschen ihm in
seinem neuen Tätigkeitskreis Befriedigung und
weitere Entfaltungsmöglichkeit . Im Seminar
wird er eine große Lücke zurücklassen.

Ebenso rasch wurde Pg . Altenmüller
an die Aufbauschule in Saulgau abberufen . Er
läßt den Platz des Schulungsleiters leer und
hat mit seinem schöpferischenKönnen stets er¬
folgreich zur kulturellen Ausgestaltung unserer
nationalsozialistischen Feiern beigetragen . Wir
hoffen, daß ihn die etwas andersartige Tätig¬
keit an der dortigen Schule befriedigt und ihm
Raum genug bietet für sein frisches tempera¬
mentvolles Wesen. Wir sind gewiß, daß ihn
die Realschule und die Schüler ' ebenso ungern
verloren haben wie wir.

Wir werden beide in kameradschaftlichem An¬
denken bewahren.

z « dem Dankopfer der SA.
für die Stadt Nagold bestimme ich:

Da das Geschäftszimmer des Sturmes 10/111
Nagold tagsüber nicht besetzt ist. liegt das
Kampsbuch der SA . in den Geschäftsräumen des
Stuba . III/111 Nagold tagsüber (altes Postamt
1. Stock) auf . Träger des Geburtstagsgeschen¬
kes ist trotzdem der Sturm 10/111. Nagold war
schon einmal bei einer SA .-Spende in Würt¬
temberg mit an führender Stelle . Auch bei dem
Geburtstagsgeschenk für den Führer wird es
nicht zurückstehen. Alle Angehörigen der SA .,
die in Ehren aus der SA . Äusgesihiedenen. und
SA.-Angehörige , die heute in einer anderen Par¬
teigliederung Dienst tun , die Parteigenossen,
und Volksgenossen tragen sich in der Zeit von
heute bis zum 20. 5. 36 ein . Die Einzeichner
erhalten später als Erinnerung ein in künstleri¬
scher Form gehaltene Dankespostkarte durch die
SA.-Dienststelle.

Der Führer des Stuba III/111:
Majer,  Obersturmführer.

Verkehrs - und Derschöneruvgsverei«
In den letzten Tagen wurde mit dem Einzug

der Beiträge begonnen . Sie wurden wieder wie
im Vorjahr auf 2—20 Mark festgesetzt. Es wird
bestimmt erwartet , daß die festgesetztenBeiträge
bezahlt werden , damit es dem Verein möglich
gemacht wird , seine alljährlich sich steigernden
Ausgaben zu erfüllen.

Eine Mitgliederversammlung , in der alle Fra¬
gen des Fremdenverkekrs in Nagold eingehend
behandelt werden , findet demnächst statt.

Tonfilmtheater
„Der Schuß am Nebelhorn"

(Das Gewissen des Sebastian Geyer)
Einfach, schlicht, urwüchsig und trotzdem span¬

nend bis zum Schluß. Ausgezeichnete Darsteller
st , stsst. ^ erk. Und noch eins mutz erwähnt wer-
oen Die Umwelt , in der dieses echte Volksstück
spielt, herrliche Bilder aus dem Allgäu und eine

von Jagdbildern , dem Freunde der Berge
und dem Weidmann ein gleich großes Vergnü-

Dazwischen Genrebilder die an Defregger
no - mbl erinnern , alles in allem, ein Film,
en zu sehen sich lohnt . (Siehe auch An,zeige.)

Mit dem Motorrad verunglückt
Der im Flughafen Böblingen beschäftigte Er-

Ain Rilling  von hier verunglückte gestern
abend bei der Heimfahrt mit seinem Motorrad
und wurde von einem Fernlastzugführer zwi¬
schen Ehningen und Gärtringen bewußtlos auf-
gesunden. In Oberjettingen wurde der Ver¬
unglückte erkannt und dann in seine Wohnung
und von dort in das Kreiskrankenhaus Nagold
uberführt . Er ist auch heute früh noch bewußt¬
los. doch dürfte Lebensgefahr nicht bestehen.

Reife« im Olympiajahr
In den kommenden Wochen und Monaten

wird Deutschland einen Reiseverkehr aufzuwei¬
sen haben , der unsere Verkehrseinrichtungen und
alle damit zusammenhängenden Wirtschaftszwei¬
ge auf eine hohe Belastungsprobe stellen wird.
Die bereits vorliegenden Anmeldungen zeigen
daß die Mehrzahl unserer ausländischen Olym¬
piagäste nicht nur nach Berlin kommen, sondern
vor oder nach der Olympiade andere Gegenden
Deutschlands bereisen oder Kuraufenthalte neh¬
men werden . So wird sich also der Eästestrom
über das ganze Reich verteilen , und allerorts
werden bereits Vorbereitungen hierfür getrof¬
fen. Eine weitere Steigerung wird der inner¬
deutsche Reiseverkehr durch die Fahrten unserer
deutschen Volksgenossen von und nach Berlin
als Olympiabesucher erfahren . Neben den vielen
Kesellschafts- und Gruppenreisen mit Bahn,
Autobus und Flugzeug , werden auch viele Mo¬
torradfahrer . Radfahrer und selbst Fußwanderer
in der Reichshauptstadt erwartet . Eine Reihe
meist behördlicher Einrichtungen wird in Ber¬
lin die Unterkunft . Verpflegung , gesellschaftli-
lichen Veranstaltungen und anderes mehr organi¬
sieren, so daß jeder Olympiabesucher alles aufs
beste vorbereitet finden wird.

Nur für eins muß jeder Besucher selber sor¬
gen : Für Beschaffung, Mitnahme und zweck¬
mäßige Verwendung seines Reiisegeldbeutels.
Die Beschaffung der benötigten Summe wird
bis dahin - wohl meist mit Hilfe des Spar¬
kassenbuches erfolgt sein, die „zweckmäßige
Verwendung hängt von dem Geschmack jedes
einzelnen ab . und über eine zweckmäßige Art
der Mitnahme bestehen auch keine Zweifel , wenn
man sichz. B . eines Rob , des Reisekreditbriefes
der deutschen öffentlichen Spar - und Girokassen
bedient . Dieser Rob wird neuerdings auch für
zwei zusammen reisende Personen ausgegeben.
Solch ein Reisekreditbrief macht die Mitnahme
von barem Gelde überflüssig : die Reisekasse
kann also weder gestohlen werden , noch verlo¬
rengehen , und für zahlreiche Einlösestellen des
Reisekreditbriefes - - in Berlin z. B . in allen
Stadtgegenden ist gesorgt. — Also auch auf die¬
sem Gebiet ist im Olympiajahr für Sicherheit
und Bequemlichkeit unserer Gäste alles gesche-
hen.

Günstige Weiterentwicklung der.
Gewerbe - und Handwerkerbanke«

In Württemberg — neu erhöhte Einlage und
vermehrte Ausleihungen

Nach den Zweimonatsbilanzen per Ende Fe-
beruar 1936 hat die günstige Fortentwicklung
der im Revisionsverband und in der Zentral¬
kaste zusammengeschlossenen gewerblichen Kre¬
ditgenossenschaften in Württemberg — 108 an
der Zahl - weiter angehalten . Die Bilanz¬
summe beträgt nunmehr 264 Millionen gegen
Ende 1935 261 Millionen und Ende 1984 243
Millionen.

An Geschäftsguthaben und freien Reserven
sind 36,4 Millionen (Ende 1933 35,7 Millionen
und Ende 1934 34,2 Millonen ) zu verzeichnen.
Die anvertrauten Gelder stiegen von 185,4 Mil¬
lionen Ende 1934 und 203 Millionen Ende 1935
auf 210 Millionen.

Die den Mitgliedern gewährte Kredite be¬
tragen nunmehr 215,4 Millionen gegen Ende
1934 und 1935 je 210 Millionen und übersteigen
damit heute schon die Höchstziffern des Vor¬
jahres , die Ende August und Ende Oktober
«reicht waren . An der Steigerung haben haupt¬
sächlich Kredite in laufender Rechnung teil.
Es ist damit eine weitere lebhafte Betätigung
auch der gewerblichen Kreditgenossenschaften
Württembergs im kurzfristigen, der Arbeitsbe¬
schaffung dienenden Kreditgeschäft bewiesen.

An flüssigen Mitteln — Kasse, Wechsel und
Bankguthaben — waren Ende 1936 47,9 Millio¬
nen vorhanden gegen 48,5 Millionen Ende
1935 und 38 Millionen Ende 1934. Dabei haben
sich aber die Bestände an eigenen Wertpapieren
von 7,4 Millionen Ende 1934 und 14 Millionen
Ende 1935 auf 15,4 Millionen weiter erhöht.
Beim gesamten Effektenbestand handelt es
sich in der Hauptsache um Reichspapiere . Die
gewerblichen Kreditgenossenschaften Württem-
tembergs haben also auch ihren Teil zur Kon¬
solidierung der Reichsverpflichtungen beigetra¬
gen. Daneben sind sie durch die zur Verfügung
stehenden flüssigen Mitteln in der Lage , auch
weiterhin allen begründeten Kreditansprüchen
gerecht zu werden.

Maßregelung für SpeiseMiebeln
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der

deutschen Garten - und Weinbauwirtschaft
hat neuerdings zwei neue Anordnungen
(Nr . 66 und 67 vom 27. März 1936) zur
Regelung des Absatzes von Speisezwiebetn
erlaßen , die am Tage nach ihrer Verkün¬
dung in Kraft getreten sind.

Hiernach gilt als FestPreisje  50 Kilo¬
gramm deutscher Speisezwiebeln , frisch oder
durch Kühllagerung frisch gehalten , frei
jeder deutschen Empfangsstation für Güte¬
klasse nach Größen getrennt oder ge-
mischt, der Preis von 8,80 NM . Sofern die
Zwiebeln in halben Säcken verladen wer¬
den, beträgt der Zuschlag 10 Npf . Angesichts
der jetzigen Marktlage bei Speisezwiebeln
wird nachdrücklich darauf hingewiesen , daß
Mitglieder der Garten - und Weinbauwirt-
schastsverbände , die gegen diese Anordnung
verstoßen , in Ordnungsstrafe genommen
werden können . Auch der Klein Ver¬
kaufspreis  für Speisezwiebeln ist in sei¬
ner Höhe festgelegt worden , und zwar darf
bei der Abgabe von Speisezwiebeln deutscher
oder ausländischer Herkunft , an den Ver¬
braucher ein Preis von 14 Rpf . je V- Kilo¬
gramm nicht überschritten werden.

Treibt Seidenba « !
Die deutschen Seidenbauer beginnen in Kürze

mit den diesjährigen Zuchten. Die Brutbestel¬
lungen sind nunmehr schnellstens aufzugeben
Es wird nun in diesem Zusammenhang
auf die seit dem letzten Jahre durch die Ver¬
ordnung des Herrn Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft geschaffene Neuord¬
nung hingewiesen, nach welcher Seidenspinner¬
eier einzig und allein durch die staatlich aner¬
kannte Versuchs- und Forschungsanstalt für Sei¬
denbau in Celle unter Vermittlung der Reichs-
fachgruppe Seidenbauer in Celle bezogen wer¬
den dürfen . Verstöße gegen die Verordnung wer¬
den mit Geldstrafen bis zu 10 000 Mk. geahndet.

In diesem Frühjahr sind zahlreiche Maulbeer¬
neupflanzungen erfolgt . Schon im nächsten Jahre
kann die Nutzung dieser Anlagen in bescheidenem
Umfang ausgenommen werden . Die Interessen¬
ten sollten jedoch vorher sich im Seidenbau prak¬
tisch schulen, wofür zahlreiche Betriebe vorhan¬
den sind. Die Kurse sind kostenfrei und werden
vom Juli bis Anfang September durchgeführt.
Näheres teilt die Reichsfachgruppe Seidenbauer
e. V. Celle auf Anfrage mit . die auch die An¬
meldungen .entgegennimmt und auch sonstige
Auskunft über Seidenbau erteilt.

ReichsnadrslandsschauiS3ßnusgedaut
Niemand vermöchte einen umfassen¬

deren Ueberblick  über die Neichsnähr-
standsschau in Frankfurt  zu geben , als
Fritz Braun vom Verwaltungsamt des
Neichsbauernführers , der den Ausbau der
Ausstellung durchführt . Wer bereits die
erste oder zweite Reichsnährstandsausstel¬
lung besucht hat und nun vermeint , Frank¬
furt würde lediglich eine Wiederholung
einer früheren Ausstellung sein, der höre
von Fritz Braun durch den Neichssender
Stuttgart selbst am 25. April um 11.45 Uhr,
daß die Neichsnährstandsausstellung in
Frankfurt nach völlig neuen Ge-
sicht s Punkten aufgebaut  wurde
und durchweg neues Anschauungsmaterial
bringt.

Am 2V. April
Sulz . Die Geburtstagsfeier des Führers , zu

der der Stützpunkt ins Rößle geladen hatte , be¬
gann mit dem gemeinsam gesungenen Kampf¬
lied : „Siehst du im Osten das Morgenrot ".
Nach Anhören der Vereidigung in München
trugen HI . und BdM . Sprechchöre und Einzel¬
gedichte vor. die meist dem Buche des Reichs¬
jugendführers „Wir tragen deine Fahnen " ent¬
nommen waren . Hauptlehrer Mährle  erzähl¬
te aus des Führers „Elternhaus " und den
„Wiener Lehr- und Leidensjahren ", ans seinem
Buch: „Mein Kampf " : gemeinsam gesungene
Kampf - und HJ .-Lieder beschlossen den Abend. —
Am vergangenen Freitag wurden 17 Kinder in
die Schule ausgenommen , eine verhältnismäßig
geringe Zahl für Sulz , gemessen an der Stärke
der vorausgegangenen Jahrgänge . Während
sämtliche Knaben ins JV . eintraten , konnten
sich etliche Eltern nicht entschließen, ihre Töch¬
ter in die Jungmädelschaft gehen zu lassen. 11
Mädchen stehen noch außerhalb.

Von der HI.

Obertalheim. Die Werbeaktion zum Eintritt
ins Jungvolk hatte auch hier Erfolg . Von 18
Jungen der 10—14-Jährigen haben sich nun 17
zum JV . angemeldet . Da bis jetzt hier trotz ver¬
schiedener Versuche noch kein BdM . ins Leben
gerufen werden konnte, wurde nun eine Jung-
mädelschast gegründet , der zunächst von 16 Mäd¬
chen der Jahrgänge 1922—26 sechs beigetreten
sind.

Ständchen
Obertalheim . Ein Ereignis , an dem Jung und

Alt im Dorfe Anteil nahm , bildete das Ständ¬
chen, das der hiesige Kirchenchor unter Leitung
von Pius Ade kürzlich zu Ehren seines neu-
vermählten Dirigenten . Hauptlehrer Geisel,
zum Vesten gab. Nach einigen stimmungsvollen
Liedern entbot ein Sänger in einem Gedicht¬
vortrag dem jungen Paare den Willkommens¬
gruß und übergab ihm einige sinnige Geschenke
des Kirchenchors. Hauptlehrer Geisel dankte
in kurzen Worten und fügte den Wunsch bei,
das gute Verhältnis zwischen Sänger und Di¬
rigent möge auch für die Zukunft ein gedeih¬
liches Zusammenarbeiten gewährleisten.

Er wurde lange gesucht
Uebcrfall nach sechs Jahren aufgeklärt

Horb , 23. April . Der in rohester Weise
ausgeführte Ueberfall in der Silvesternacht
1930 auf die damals 65 Jahre alte Ehefrau
des Hopsenhändlers Martin Straub,
Burg  st all  in Horb , sowie ein schwerer
Diebstahl bei M . Straub , konnte jetzt endlich,
nach sechs Jahren , aufgeklärt  wer¬
den . Den neuerdings anfgenommenen Nach¬
forschungen des Landjägerstationskomman¬
dos Horb ist es gelungen , jene Vorfälle rest¬
los anfzudecken.

Der in Horb wohnende verheiratete S . B.
wurde als der Urheber des schweren Dieb¬
stahls  von 700 M . bei Martin Straub
im Sommer 1929, und des Ueberfalls aus die
Ehefrau Straub überführt . Zugleich konnte
er als Täter verschiedener Diebstähle — so
auf dem Tennisplatz in Horb , Sommer 1934,
in der Wirtschaft eines Nachbarortes und
auf seiner Arbeitsstelle überführt werden.
Zudem hat er sich in mehreren Fällen des
Jagdvergehens und unerlaub¬
ten Schußwaffenbesitzes  schuldig
gemacht . Durch seine Festnahme konnte die
Ausführung weiterer von ihm geplanter

Schwarzes Brett
Nach»»«« «er»»»» »

Hitlerjugend, Gef. 16/128
Der Spielmannszug tritt heute abend 8.00

Uhr mit Instrumenten am Hallenbau gn.
Der Führer der Gefolgschaft.

H2 .-Eefolgschast 18/126 Wildberg
Am Sonntag ist Dienst. Antreten um 9 Uhr

auf dem Sportplatz in Wildberg. Ausscheidnngs-
kämpfe für Fuß- und Handballspiel am Sonn¬
tag nachmittag, sowie Vorbereitung des Kreis-
jugendtags in Nagold. Turn- und Sportkleidung
mitbringen. Sesf.

Ueberfälle verhindert werden . Er bediente
sich gewöhnlich einer Maske,  um sich un¬
kenntlich zu machen. Unter der Last des Be¬
weismaterials war S . B ., der sich in Unter-
suchungshaft befindet, in den oben genann¬
ten Fällen geständig.

Letzte Nachrichten
Neun Tage »ach der Tat zum Tode verurteilt

Halle.  Das Schwurgericht Halle verurteilte
am Donnerstag de« 23jährigen Heinz Kleeblatt
wegen Mordes zum Tode.

Kleeblatt hatte am Dienstag nach Oster« ds.
Js . die gleichaltrige Hausangestellte Else Hem-
mann mit einem Revolver erschossen, weil das
Mädchen, mit dem er früher in Beziehungen
stand, sich von dem haltlosen und leichtsinnigen
Mann losgesagt und sich geweigert hatte, zu
ihm zurückzukehren.
Kommunisten ins polnische Konzentrationslager

eingeliefert
Warschau.  In das Konzentrationslager von

Bereza Kartuska wurden am Donnerstag weitere
39 kommunistische Agitatoren eingeliefert.

Polnischer Staatsbesuch tn Budapest
Budapest , 23. April

Der polnische Ministerpräsident Koscial-
kowski ist am Donnerstag mittag in Beglei¬
tung des Unterstaatssekretärs im Warschauer
Landwirtschaftsministerium , Raczynski , sowie
mehrerer höherer Beamter des Außenmini¬
steriums und der Protokollabteilung zu
einem dreitägigen offiziellen Besuch bei der
ungarischen Regierung hier eingetrosfen.
Der polnische Ministerpräsident wurde auf
dem Bahnhof von Ministerpräsident Gömbös.
sämtlichen Mitgliedern des Kabinetts , dem
Oberbürgermeister von Budapest und den
Spitzen der Militär - und Zivilbehörden feier¬
lich empfangen . Der polnische Ministerpräsi¬
dent legte gleich nach seinem Eintreffen einen
Kranz am ungarischen Heldendenkmal nie¬
der . Am Abend gibt der ungarische Minister¬
präsident Gömbös zu Kbren des polnischen
Gastes einen großen diplomatischen Emp¬
fang.

Im Verlauf des Besuches sind Besprechun¬
gen zwischen den beiden Regierungschefs vor¬
gesehen, die, wie erklärt wird , in der Rich¬
tung der gemeinsamen politischen Interessen
liegen , die gegenwärtig Ungarn und Polen
miteinander verbinden.

England dementiert
London , 23. April

In London wird amtlich dementiert , daß
die britischen Behörden in Aegypten beson¬
dere Schutzmaßnahmen an der abesfinisch-
sudanestschen Grenze getroffen haben , und
daß die in Mersa Matruh in Garnison lie-
genden Bataillone zu diesem Zweck nach dem
Sudan befördert worden seien. Die oben
dementierte Nachricht stammte aus Kairo.

Unterstaatssekretär Lord Cranborne be¬
zeichnet? am Donnerstag im Unterhaus die
Behauptung , daß britische Firmen der abes-
sinischen Regierung für militärische Zwecke
Dum - Dum - Geschosse geliefert hätten , aE
völlig unbegründet . Dies habe eine Unter¬
suchung bestätigt.

Wandung
eines französischen Denkmals

Paris , 23. April
Am Donnerstag nachmittag ist von un¬

bekannten Tätern das Denkmal für die ge¬
fallenen Kriegsteilnehmer aus dem Justrz-
dienst im Pariser Justizpalast verstüm¬
melt  worden . Das Schwert , das die Denk¬
malsgestalt in der Hand hält , wurde zer-
schlagen und am Sockel die Inschrift an¬
gebracht : „Nieder mit Frankreich !" Außer-
dem war das Denkmal mit Farbe besudelt.

ß» « «nn , -

gcht gern ln
0U Schale.

Oas Lern« »strengt
den kleinen, kräftigen Kerl gar»
nicht an. Zedeu Morgen ein»
Or. Detker-yuSStnglilpp- —
das gibt Mumm. !lni nacht»
schläft Kritz wie ela Murmel,
tier, so prächtig bekommt ih»
fein Gelker - Pa - ttag.

«ooschneltenl
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Handel und Verkehr
5 Prozent Dividende bei der Wiirtt. Noten¬

bank. In der gestrigen Aufsichtsratssitzung
der Württembergischen Noten¬
bank Stuttgart  wurde u. a. beschlos¬
sen, der auf 20. Mai dieses Jahres
einzuberufenden Generalversammlung die
Verteilung einer Dividende von 5 Prozent
(wie im Vorjahr ) vorzuschlagen.

Ter Jubiläumspferdemarkt am 27. und
28. April auf dem Bad Cannstatter Wasen.
Sonntag , 26. April : Aufstellung der Markt-
Pferde zur Prämiierung im Stadt . Vieh-
und Schlachthof vorm. 8.30 Uhr. Beginn der
Prämiierung vorm. 9 Uhr. Der Einsatz für
ein Pferd beträgt 5 RM. Las Eintrittsgeld
in den Vieh- und Schlachthof während der
Prämiierung beträgt für 1 Person 30 Pfg.
Der Eintritt zur öffentlichen Preisverteilung
(nachmittags ) ist frei. — Montag , 27. April:
Pferdemarkt auf dem Bad Cannstatter Wa¬
sen von 8—18 Uhr mit Hundemarkt, sowie
Markt in Wangen , Sattlerwaren , landwirt¬
schaftlichen Maschinen und Geräten . —
Dienstag , 28. April : Fortsetzung der Märkte
auf dem Wasen von vormittags 8 Uhr an.

Schweinepreise.' Biberach:  Mutter-
schweine 150 bis 160. Milchschweine22 bis
32. Läufer 60 bis 65 M. — Buhler-
t a nn : Milchschweine 24 bis 28 M. —
Gerabronn:  Milchschweine 23 bis 32 M.
— Murrhardt:  Milchschweine 20 bis
23, Läufer 40.50 bis 45.50 M. — Lud¬
wigsburg:  Milchschweine 25 bis 33 M.

Viehpreise. Biberach:  Farren 330 bis
600 Ai.. Ochsen 460 bis 620, Schaffochsen
400 bis 650, Kühe 220 bis 615. Kalbeln
370 bis 620. Jungvieh 170 bis 340 M. jeStück.

Viehmärkte. Laupheim: Kälber und Bo¬
schen 220 bis 365, Kalbeln 550 bis 590 Kühe
420, Ochsen 485 RM. — Weilderstadt : Ochsen
650 bis 740, Stiere 340 bis 600, Kühe 300
bis 710, Kalbeln 410 bis 680, Einstellvieh135 bis 390 RM.

Pforzheimer Schlachtdiehmarkt. Zufuhr:
1 Ochse, 16 Kühe, 3 Rinder . 100 Kälber,
1 Schaf, 304 Schweine. Preise : Ochsen
a) 45, Bullen a) 43, Kühe a) 42, b) 34 bis
38, c) 31 bis 83, d) 25, Rinder a) 44, b) 38.
Kälber a) 69 bis 72, b) 65 bis 68, c) 58
bis 64, Schweine a) 56,5, b 1) 55.5. b 2) 54,5,
:) 52,5, d) 50,5 M. je Zentner.

Schweinemärkte. Dischingen: Milchschweine
20 bis 28 RM. — Gaildorf : Milchschweine 24
bis 30 RM. — Jlsfeld : Milchschweine 28 bis
34 RM. — Laupheim: Milchschweine 23 bis
38, Läufer 34 bis 36 RM. — Sielmingen
a . F .: Läufer 42 bis 50, Milchschweine 23 vis
30 RM. — Wangen i. A.: Ferkel 20 bis 27RM.

Fruchtmärkte. Biberach: Hafer 8.35, Wil¬
len 15 NM. — Wangen i. A.: Weizen 10.20
bis 10.60, Roggen 8.60 bis 9, Gerste 8.80 bis
9.20, Hafer 8 bis 8.50 RM. — Weilderstadt:
Esparsette 20 bis 25, Wicken 14 bis 15 RM.
je 50 Kilo. Luzerne 1.20 bis 1.25, Rotklee
1 RM. je Liter.

Auftrieb: 3 Ochsen, 9 Bullen, 128 Kühe, 8 Färsen, 208 Kälber, SOI Schweine, 4 Ziegen.

Ochsen
vollfleischige, ausgemästete
1. jüngere .2. ältere .

bl sonstige vollfleischige . . .
<9 fleischige .
<t) gering genährte.Bullen
ch jüngere, vollsleischige. . . .
bs sonstige vollsleischige . . .
c> fleischige .
äs gering genährte.

Kühe
ch jüngere, vollsleischige. . . .
b> sonstige vollsleischige . . .
ch fleischige .
cl> gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
ch vollsleischige. ausgemästete.
b>vollsleischige.

23. 4, 21. 4.

44

Fresser
müßig genährtes Jungvieh,

Kälber

23. 4, 21. 4,

— -0 beste Mast- und Saugkälber 7V- 73 71—74—— K> mittlere Mast- u. Saugkälber 66—68 67- 70
c> geringe Saugkälber. 62—65 62- 66

42 41- 42
38

ä> geringe Kälber.
Schweine

»j  Fettschweine über 300 Pfd,

58—61 56—60

1. fette . 56,50 56.50
2. vollfleischige. 56,50 56,50

41
37

41 d) 1vollsleischige 240—300 Pst, 55,50 55.50
36- 37
31- 32

24

b> 2 vollfleischige 240—300 Pfd, 54,50 54.50
32 c> vollsleischige 200—240 Pfd. 52,50 52.60
24 ch vollsleischige 160—200 Pfd, 49- 50,5 50,50

e> fleischige 120—160 Psd. — 50,5043 43 Z> Sauen 1. fette. 52- 53— 39 2. andere . 47—51
„Bei obigen Diehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,Händlerprovision; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."
Marktverlauf: Ochsen, Bullen, Färsen zugeteilt,

das übrige Großvieh sehr lebhaft, Kälber wenig
belebt, Schweine sehr lebhaft.

I Stuttgarter Fleischmarkt
Küheb) 70 bis 73, ch 65 bis 69. Kälber bl 104

!bis 108, ch 96 bis 103, Hammeld> 90, Schweineb 74, Speck 76 bis 78.

Freita g, den 24. April

Pforzheimer Edelmetallpreise d. 23. Avril
Gold 2840, Silber 41.90 bis 43.70 RM i-
Kilo, Rcinplatin 8.60, Platin 96 Proz wie
9 Proz . Pall . 3.55, Platin 96 Proz , mit pj«Proz . Ku. 3.45 RAI. je Gramm.

Cmiind . Württ . Edrlmetallpreise vom
23. April . Feiusilber Grundpreis 4igg
Feingold Verkaufspreis 2840 M. je Kilo^
grainm . Reinplatin 3.60, Platin 96 Prozent
mit 4 Proz . Palladium 3.55, Platin 96 Pxmmit 4 Proz . Kupfer 3.45 M. je Gramm . °°

Neues Konkursverfahren . Nachlaß des tot
aufgefundenen Karl Schwemmer,  Tek^
rativnsmaler in Stuttgart . Eingestelltes
Konkursverfahren . Else Schröter,  ach
Leopold, Inhaberin eines Woll- und Strick
Warengeschäfts in Heilbronn.

«« L" Mit Bleistift  geschriebene Einsen-,
gen erschweren die Arbeit eines jede«. ^
damit zu tun hat.

Gestorbene: Karl Ziegler,, Kaufmann, 61 >
Calw / Elise Bacher geb, Feyl. 70 JahresCalw / Herm , Braun . Löwenwirt, Dorn¬
stetten / Agathe Mast. B ai er sb roim.
Voraussichtliche Witterung : Bei absiauU

den Winden zunächst noch besonders im
Süden wechselnd bewölkt, im ganzen aber
zunehmende Aufheiterung , trocken, Nachtfrost:
gefahr, vereinzelte Frühnebel , Temperaturen
tagsüber etwas ansteigend.
Verlag : Der GesellschafterG.m.b.H., Nagold
Drnck: BuchdruckereiG. W, Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhali
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagolt

Zur Zeit ist Preisliste Rr. - gülti,
D. A. III. 1936: 2695.

Die heutige Nummer umsaßt8 Seiten

Ebhausen, den 23, April 1936
Todes - Anzeige

Am Mittwoch Vormittag ist unser lieber,
treubesorgter Vater, Großvater und Urgroß¬
vater 778

Peter Kummer
Tuchmacher

nach einem arbeitsreichen Leben im nahezu 92,
Lebensjahre sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag , den 25. April 1936,

nachmittags 1.30 Uhr.

781 Haiterbach, 23, April 1936

Todes -Anzeige
Unser lieber

Richard
ist gestern früh im Alter von 26 Jahren nach
schwerem Leiden von uns gegangen.
In tiefer Trauer:

Die Eltern:
Jakob Buhl. Bäckermeister
Elisabeth Buhl geb, Engelhard!

Die Geschwister:
Else, Emma. Fritz

Die Braut:
Emma Rauschenberger

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr

Heute Schlachttag

78s im „ Sternen " s

Gefunden
wurde ein Auto - Rad.

Eigentümer wollen sich meldenb i
Otto Koppler, Nagold

784 Badnhofstraße

"b/47

Abt. Futzbai:
Heute  Frei
tag ad 9 Uhi
anfchlußend
Turnhalle,  !
Spielersitzg
„Waldhorn " j

lllsvietemilirtlli«!
neu u>'d qebr,, In großer Auswahl
zu günstigen Bedingungen bei voller
Gaianlie, Anfrag-n bitte zu richten an

Schiedmayer L Soehne
Ptanosorte - Hadrik
Stuttgart, Neckarsl-aßê 6

Nunmehr vorrätig
als Sonderdruck aus der Zei -
schrisl„Dersj Burgwart* ist der

Bericht über die
Grabungen auf
Hohen -Nagold
rm Sommer 1932 und 1938
von Felix  Schust er , Professor
und Baurat in Stuttgart.

Mit 7 Bildern und einem Lageplan
zu 35 Ps -. bei

G . W . Zaiser - Nagold
Allen Schloßbergbesucherv
und Winderfieunden bestens
empfohlen!

Allen 8 <NuIbe «Isrk
Schul- und Oktavhefte Schüler-Etuis Millimeterpapier
Heftumschläge Bleistifte Zeichenkohle
Löschblätter Zeichenbretter Farbkasten, Pinsel
Federkasten Zeichenpapiere WasserschalenFedern Zeichenblöcke Farbstift-Etuis
Schultafeln Reißzeuge Tusche und TuscholTafelschoner Reißschienen Radiergummi
Griffel Winkel Klebstoff
Stundenpläne Lineale Reißnägel
Schwammdosen Pauspapier Büchereinbindpapier

Schüler-Füllfederhalter mit 14 kt.Goldfeder3.50, 4.50, 6.- , 6.50

o . w . - Nagoia
Für Schulkassen und Wiederoerkäufer günstige Preise

Ivvttlm-I'lieslek
« z « v L »

Freitag
Samstag 8.15 Uhr

174/̂ 32

Der neue tzochgebirgs - Tonsilm
„Der Schlitz am Nebelhorn'
Das Gewissen des Sebastian Geyer
Em Jager - und Wilderer-Drama

Beiprogramm „Der König des Waldes"
(Husch - Tonfilm) und Wochenschau

Statt KartenI  >
6ünckrioA6o -l86l8dsu8en ^

ttoÄtxetts - Linlsttiuig
IVir be-kren un8 kiemik, Verrvanckte, krermcko
unck kokannte ru unserer um

Ao/r/rlsF, </e/r /ALS
im Oastbaus ?. „Uokreir " in Oünckrinßfen
8tgtlkiiictencksn lioobM ^ keier kreuncklwbst einru-
lscken 767

/iS/ >/ z/s/smsn/?
uiillsr,  kkle§esobu(iss äalias Osisslsr, LLoksrm8tr. !Otiudiün̂sn s

Doebtsr <les ?rieärieb leime, LostselurKnsr !Iselsstaasev

!I
Zum Lag der Luftwaffe, 2i . April 1936, dem Todes- !
tag des Rittmeisters Manfred Freiherr v. Richthofen !

»M

MW LMMMW

Richthofcn vor seinem letzten Flug
Aus bcr neuen Ausgabe seines Buches: „Der rote Kampfflieger" ,

mit einem Geleitwort !
von Reichsminiftcr, General der Flieger, Hermann Göring j

Für 2,85 stets vorrätig bei !
G. W. Zaiser » Vachhandluug, Nagold. !

IllllttttllMlMMMMIMMMMMMIMttMMII l

8 —« ie unsekSa — venten sedneii
unrl sieker über
dl- cdt rrurcl, „ L -« frF !L8
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Der Geburtstag des Führers fand seinen Abschluß mit der Vereidigung von 764 000 politischen Leitern in ganz Deutschland.

Aus dem Königlichen Platz in München Die niichliche Weihejtunde im Berliner Sportpalast

Rcichsminister Rudolf Hetz nimmt den Versammelten den Eid ab. «Heinrich Hosfmnnn , M .i Vor der Eidesleistung ergriff Dr . E o e b b e l s das Wort und sprach zu den Berliner politischen
Leitern. «Weltbild . M .i
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Der Ehrentag der deutschen Luftwaffe , der in diesem Jahre am Todestage Manfred Freiherr von Richthofen zum zweitenmal begangen wurde , erhielt seine besondere Weihe durch die Ueber-

reichung der Fahnen , die an allen Standorten des Reiches erfolgte.
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Generaloberst Göring überreicht der Luftwaffe 12 Fahnen
Ein Bild vom Militärflugplatz Gatow bei Ber liu . «Scherl Bilderdienst . M .)

Der Vorbeimarsch
Vorn links : Generaloberst Göring. «Weltbild , M . !
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Addis Abeba . . . eine fremde , geheimnis¬
volle Stadt , die noch vor zwei Jahren den
meisten unbekannt war und deren besondere
Atmosphäre uns Europäern auch heute noch
ein Rätsel ist , ist durch die kriegerischen Er¬
eignisse des abessinischen Feldzuges mit einem
Male aus der Anonymität ihres bisherigen
Daseins in das grelle , aufregende Licht der
modernen Geschichte emporgetaucht . Addis
Abeba vor dem Fall:  in aller Welt
sind jetzt die Blicke nach dieser Stadt gerich¬
tet, die durch die Plötzliche Offensive , durch
den dramatischen und atemraubenden Vor¬
stoß der italienischen Truppen eine unge¬
ahnte Bedeutung gewonnen hat . Die Berichte,
die aus Addis Äbeba an die europäischen Ge¬
stade herüberdringen , klingen manchmal un¬
glaubhaft , übertrieben und durchaus roman¬
tisch, aber diesmal scheint es sich um eine
nüchterne Tatsache , eine unabänderliche
Wahrheit zu handeln : Addis Abeba (in der
deutschen Sprache würde der Name etwa
„Neue Blume " bedeuten ) steht vor dem Fall.
Die kühnsten Hoffnungen der Italiener sind
hiermit verwirklicht . Die „Rache für Adua"
scheint restlos geglückt . Dieser dramatische
Fall von Addis Äbeba , der in den Annalen
der modernen Kolonialgeschichte mit blutigen
Lettern verzeichnet sein wird , wird noch lange
in der Erinnerung der Menschheit haften
bleiben.

Vielleicht wird das Konversationslexika:
bald eine entscheidende und geschichtlich be¬
deutsame Korrektur vornehmen müssen . Ad¬
dis Abeba , so heißt es da , seit 1893 Haupt¬
stadt von Abessinien , 2424 Meter über dem
Meeresspiegel , in der Mitte des Landes in
gesunder Höhenlage , aufgeblüht als Residenz
des Kaisers , hat 60 000 bis 70 000 Einwoh¬
ner . Mitten in der Stadt liegt der Kaiser¬
palast . Wie unheimlich trocken und sachlich
diese Sätze klingen , wenn man heute liest:
Addis Abeba ist die Haupthandelsstadt des
Landes mit Post , Bank von Äbessinien , Schu¬
len , einer von europäischen Aerzten geleiteten
Tierarzneischule , Krankenhaus , elektrischem
Licht, Druckerei und Seifenfabrik . In der
Nähe gibt es etwa 12 heiße Quellen.

Heute liest man zwischen diesen Zeilen ein
blutiges geschichtliches Drama mit all den
Schreckensszenen , die eine moderne Kriegs-

sührung mit sich bringt . Wie lange noch wird
Addis Abeba die Hauptstadt von Abessinien
sein ? Existiert dieses Abessinien überhaupt
noch ? Sind die verzweifelten Bemühungen
des Negus , die Reste seiner vernichteten
Armeen zu einem letzten Widerstand zu sam¬
meln , nicht völlig aussichtslos ? Es kann , wie
man auch die Dinge wenden und drehen
mag , kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß
das tragische Ende zum Greifen
nahe  ist . Seit die italienischen Truppen in
das Herz des Landes vorgedrungen sind und
die furchterregende italienische Dampfwalze
nlles zermalmt hat . was sich ihr entgegenzu¬
stellen wagte , hat selbst der zuversichtlichste
Abessinier , wenn man in diesem Zusammen-

' Hang einen modernen Ausdruck gebrauchen
will , einen Nervenzusammenbruch erlitten.
Abessinien ist nicht mehr Abessinien . Und
Addis Abeba , die „Neue Blume ", ist im Be¬
griffe zu verwelken und zu verdorren . Heute

! ist die Metropole Abessiniens eine tote Stadt.
Die Leute haben in aller Eile ihre Habselig¬
keiten zusammengerafft und sind Hals
über Kopf  vor den unwiderstehlich an¬
stürmenden Italienern geflohen.  Die¬
jenigen , die zurückgeblieben find , um die
Scholle gegen den Feind zu verteidigen , wer¬
den von zwei Seiten bedroht : auf der einen
von den Heerscharen Badoglios . auf der an¬
dern von verwahrlost und halb verhungert
herumzigeunernöen abessinischen Horden , die
alle Zucht und Disziplin unter dem lähmen-
den Eindruck der italienischen Ueberlegenheit
längst über Bord geworfen haben.

Rache für Adua!  Die Einnahme vvn
Addis Abeba wird der Punkt aus dem i sein,
schon hat der kaiserliche Hof die Hauptstadt
verlassen und auch die Ministerien haben be¬
reits zum Aufbruch gerüstet . Der große Kir¬
chenschatz ist vergraben und die Kassen der
Bank von Abessinien und der Ministerien
sind bereits geleert . In fieberhafter Eile legt
man überall Stacheldraht - Ver¬
haue  an , um das Leben derer zu schützen,
die in der abessinischen Metropole ausharren
müssen oder freiwillig bleiben . Alle Anzeichen
sprechen dafür , daß sehr bald der Vorhang
über den letzten Akt des abessinischen Dramas
aufgehen wird . Während sich die Stadt in
chaotischer Auflösung befindet und die Bevöl¬
kerung in Panikartigem Entsetzen ein Asyl
sucht, nähern sich die italienischen Truppen
mit unheimlicher Geschwindigkeit , umbrandet
von der schrillen , dröhnenden , ratternden

> Symphonie eines bis aufs äußerste motori-
j fierten Krieges . 6 r, tr.

> Drr I . M i » der Reichr-

hlWstM
Berlin, 22. April.

Das amtliche Programm für die Feier des
Nationalfeiertages des deutschen Volkes in
der Reichshauptstadt liegt nunmehr vor und
sieht folgende Veranstaltungen vor:

8.30 Uhr bis S.3V Uhr Jugendkundgebung
im Post -Stadion.

Programm : Fanfaren , Eröffnungs - An¬
sprache durch den Reichsjugendführer Baldur
von Schirach ; Lied : „Tritt heran , Ar¬
beitsmann " von Heinrich Lersch (Melodie

i von Fritz Sotke ), gesungen von 3000 Ange¬
hörigen der Hitler - Jugend : Rede : Reichs¬
minister Dr . Goebbels;  Lied : „Aufheb
unsere Fahnen " von W . Zorg (Melodie von
Fritz Sotke ) ; AnsPrachedesFührers;
gemeinsames Lied : „Vorwärts , vorwärts ".

An der Kundgebung nehmen 80 000 Jugend-
liche , zu drei Viertel Angehörige der HI . und
des BdM ., teil . Die künstlerische Ausgestal¬
tung liegt in den Händen des Architekten
Speer.  Die Feier wird über alle deutschen
Sender übertragen . Im ganzen Reich finden
zur selben Zeit ähnliche Feiern mit Ueber-
tragung von Berlin statt.

10 .30 Uhr bis 11 .30 Uhr : Festsitzung der
Reichskulturkammer im deutschen Opernhaus
Charlottenburg . Es spricht der Präsident der
Reichskulturkammer , Reichsminister D r.
Goebbels.  Verkündung des Buch - und
Filmpreises 1936.

12 .30 Uhr biS 13 .30 Uhr : Staatsakt.
Da das Tempelhofer Feld durch den Aus¬

bau des Flughafens nicht mehr zur Ver¬
fügung steht und ein anderer geeigneter
Platz ,n Berlin nicht vorhanden ist , findet
die Hauptkundgebung des Tages in diesem
Jahr in folgender Weise statt : Vom Deut¬
schen Opernhaus über Bismarckstraße —
Knie — Charlottenburger Chaussee — Bran-
denburger Tor — Pariser Platz — Straße
Unter den Linden — Schloßbrückc bis zum
Lustgarten werden nördlich und südlich der
Fahrbahn die Schaffenden Berlins Ausstel¬

lung nehmen . Auf der ganzen Strecke wer¬
den Lautsprecheranlagen errichtet . Im Lust-
garten werden Abordnungen aller Kreise
Aufstellung nehmen . Im Lustgarten werden
auf der Dom - und auf der Spreeseite Tri¬
bünen errichtet , die mit monumentalen Fah-
nenwänden abgeschlossen sein werden . Aus
den Stufen des Älten Museums werden die
Fahnen der Berliner Gliederungen der Par¬
tei Aufstellung nehmen . Programm:
Fanfaren . Eröffnungsansprache : Reichsnuni-
ster Dr . Goebbels.  Rede des Führers.
Deutschlandlied , Horst -Wessel -Lied . Schluß¬
worte : Dr . Ley.  Die Kundgebung wird über
alle deutschen Sender in die Parallelkund¬
gebungen , die überall im ganzen Reich zur
selben Zeit stattfinden , übertragen , außer¬
dem über die Lautsprecheranlage , die vom
Lustgarten auf den vorbezeichneten Straßei:
bis zum Deutschen Opernhaus errichtet ist.

17 Uhr : Empfang der Arbeiterdelegationen
im Palais des Reichspräsidenten:

Aus allen Gauen des Reiches werden ins.
gesamt 160 Ärbeiter aller Berufe und d :e
Sieger des Reichsberufswettkampfes 1936
von der Reichsregierung als Gäste nach Ber¬
lin geladen , wo sie im Lause des 30 . Avril
eintreffen und um 16 Uhr im Kaiserhos von
Dr . Goebbels , Dr . WeY und Baldur von
Schirach begrüßt werden . Die Delegierten
nehmen sowohl an der Jugendkundgebuna
als auch am Staatsakt im Lustgarten terk
und werden am Nachmittag des 1. Mai dann,
vom Führer empfangen . Anfahrt erfolgt vom.
Kaiserhof über Wilhelmstraße zum Palai*
des Reichspräsidenten.

20 .15 Uhr bis 21 .45 Uhr : Fackelzug der
Wehrmacht und der Verbände der Pewegung.

22 Uhr bis 23 Uhr : Abendkundgebung in,
Lustgarten:

Es spricht der Preußische Ministerpräsident
Generaloberst Göring . Großer Zapfenstreiü.
Die Kundgebung wird über alle deutschen
Sender übertragen.

Ab 21 Uhr Maifeier der Reichskulturkan»
mer in Krolls Festsälen:

An dieser Maifeier werden die Kulturschaf¬
fenden teilnehmen und die Arbeiterdelegrer-
ten aus dem Reich als ihre Gäste bei sich
sehen . Außerdem werden in Berlin und :m
ganzen Reich von den späten Nachmittags¬
stunden ab und abends in allen Sälen , die
seit langem vorbestellt sind , fröhliche Mai¬
feiern der einzelnen Betriebe durch geführt.
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Di !? Polizeistunde ist in der Nacht zum
2. Mai aufgehoben. Am 2. Mai werden die
Ärbeiterdelegierten aus dem Reich um 12 Uhr
»vom Staatskommissar der Hauptstadt Ber-
Pn empfangen. Anschließend unternehmen
'Ae »ine Ausflugsfahrt an den Templiner Sec
and werden abends der Vorstellung deS
Deutschen Opernhauses »Die lustige Witwe"
-Leiwohnen.

Äksi-WsMeS-Meii
im Ausland

M «e neue Arbeitsstelle i« Deutsche» Auslauds-
Znstitut, die jede» Schwabe« angeht

Mit Recht trägt Stuttgart den Ehren¬
namen einer „Ltadt des Auslanddeutsch-
"ums ". denn kein anderer Stamm hat so
oiele Auswanderer gestellt wie der schwä¬
bische. In großen Scharen zogen schwäbische
Siedler nach den Türkenkriegen auf der
Donau nach Osten. Sie schufen um Donau,
Theiß und Marosch einzweites Schwa-
benland.  Unter den russischen Herrschern,
besonders unter Katharina II . und dem
Zaren Alexander wandertcn viele tausend
Schwabe,, nach Südrußland aus . Einmal
zogen in wenigen Wochen 9000 Menschen auf
der Donau nach Osten, darunter 5000 Kin¬
der. Diese Schwaben schufen in Bessarabien.
am Nordrand des Schwarzen Meeres und in
TranSkaukasien ein blühendes Siedlungs-
werk. Don 1712 an holte der ungarische Gras
Karrolji Siedler aus Lberschwaben in die
Gegend von Großkarrol im Sathmarland.

In Amerika haben die Schwaben eine be¬
sondere Rolle gespielt. Allein im Jahre 1757
wanderten 6000 Württemberger nach Amerika
aus . 1759 22 000 Württemberger und Pfäl¬
zer. Von 1856 bis 1861 zogen 300 000 Wirrt-
temberger nach Nordamerika. Viele unserer
Landsleute haben es in Amerika wie auch
sonstwo in der Welt zu etwas gebracht. Kon-
rad Weißer aus Großaspach Hali den Grund
zur amerikanischenFreiheit legen, der Klein¬
bauer und Leinweber Rapp aus Iptingen
schuf mit seinen Anhängern Kolonien, die da¬
mals auf der ganzen Welt bewundert wur¬
den; ein Gmünder. Emanuel Leutze, malte
die berühmtesten Bilder aus der amerikani¬
schen Geschichte. Ludwig Werenwag aus dem
Oberamt Reutlingen baute Brücken und
Kanäle, die inan als Weltwunder bestaunte;
ein Daihinger wurde der Herdenkönig von
Kalifornien, Erwin Bälz aus Bietigheim war
Leibarzt des Kaisers von Japan . Iohamies
Rebmann aus Gerlingen entdeckte den Kili¬
mandscharo und Sigmund Kölle aus Klee¬
bronn schuf ein Wörterbuch für 150 afrika¬
nische Sprachen.

In Kanada und in Brasilien fitzen die
Schwaben zn vielen Tausenden. Ein großes
Siedlungsgebiet in Brasilien trägt den
Namen Neu-Württemberg . In Chile siedeln
die Schwaben um den Llanquihue - Tee, in
Niederländisch-Guayana liegt die Schwaben-
Siedlung Albina, in Venezuela sitzen
Schwarzwälder , auf dem Kaffeehochlandvon
Guatemala Ravensburger und in Palästina
liegen die mustergültigen Dörfer der schwä¬
bischen Templer

Man hat in einer Zeit staatsmäßigen
Denkens, in der man nicht an die groß,
völkische deutsche Blutzusammengehörigkeit
dachte, die Verbindung mit den Ausgewan¬
derten ausgegeben, und so sind dies? dann
oftmals durch die Schuld des Reichsvolkes
im fremde,, Volkstum versunken. In der
Zeit völkischen Umbruchs gilt es . alle deut¬
schen Blutsbande zu festigen. So ist jetzt,
dank der Initiative von Oberbürgermeister
Dr . Strölin im Deutschen Auslandinstitut
eine „F o rs chu n g s st e l l e Schwabenim Ausland" (als eine Abteiluna der

Hauptstelle für auslanddeutsche SiPPeukuude)
geschaffen worden. Diese Stelle , die mit be¬
scheidenen Mitteln zu arbeiten beginnt und
ehrenamtlich von Ratsherrn Götz geleitet
wird , der seit über 12 Jahren im Dienst am
Auslanddeutschtum steht, will die ge amte
schwäbische Auswanderung , die ge amte
schwäbische Leistung in der Welt erforschen.
Sie hat in fast allen Kreisen, in vielen Orten,
in allen schwäbischen Siedlungsgebieten
draußen Vertrauensleute und Mitarbeiter.
Sie faßt die da und dort schon vvrgeleistete
Arbeit zusammen und führt sie Planmäßig
weiter. Aus einigen Dörfern liegen bereits
abgeschlosseneDarstellungen der gesamten
Auswanderung vor. Da zeigt es sich, daß es
keine Familie in unserem Lande gibt, ans
der nicht Fäden in die ganze Welt hiuaus-
gingeu. es zeigt sich, daß wir Dörfer haben,
aus denen noch einmal so viele Menschen
ausgewandert sind, als heute in der be¬
treffenden DorfgemeinschaftEinwohner leben.

Unsagbar viel schwäbisches Schicksal und
gewaltige Leistung unseres Stammes wurde
da seither vergessen und übersehen. Die
..Forschui'osstelle Schwaben im Ausland"
wird alles, was mit dem schwäbischen Welt¬
wandern zusammenhängt. Zusammentragen.
Sie wird . Briese. Dokumente, alles Schrift¬
tum. Bildnisse usw. sammeln. Das ganze
Schwabenvolk ist zur Mitarbeit aufgerufen.
Wer Anschriften von im Ausland lebenden
Landsleuten kennt, möge sie mitteilen ; wer
Auswanderbriese. Berichte usw. besitzt, möge
sie als Leihgabe zur Verfügung stellen. Jeder
Hinweis und jede Anregung wird sorgfältig
berücksichtigt werden. Auf diese Weise
wird unser Stamm sein Kapitel
zum gewaltigen deutschen Welt-
wand erbuch beitragen , an dem
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Für das Dankopfer der Nation j
Das Geburtstagsgeschenk des Stabschefs Lutze !
au den Führer war bekanntlich die Urkunde
eines großen Opferwerks, das alljährlich von
de: SÄ. durchgejührt und dem Führer zu seinem
Geburtstage stets als Dankopfer der Nation
dargebracht werden soll. In den zu diesem Zweck
ausliegenden Ehrenlisten, die jede Sturmdienst¬
stelle vom 21. Äpril bis 22. Mai führen wird, ^kann sich jeder Volksgenosse durch ein Opfer
zur Kampfgemeinschaft des deutschen Volkes be- !kennen. j!

Als erster erschien am Morgen des 2k. April
Stabschef Lutze im Slurmlokal 10/7 seines Ber¬
liner Wohnbezirks, um die Liste mit seiner
Spende zu beginnen. (Heinrich Hosfmann, M.)

alle deutschen Stämme arbeiten
müsse  u.

Die ..Forschungsstelle Schwaben im Aus¬
land " wird aber nicht nur alle die Beziehun¬
gen aus unserem Land in die weite Welt hin¬
aus aufzeigen, sie wird diese Beziehungen
lebendig werden lassen und auszuwerten ver¬
suchen(Heimatbriefe. Lesepatenschasteu. gegen¬
seitige Besuche. Betreuung und Einsatz un¬
serer Landsleute im gesamtvölkischen Inter¬
esse). Sie wird Fäden , die abgebrochen
waren , wieder anzuknüpfen und nicht ge¬
brochene Fäden zu verstärken suchen. Sic
wird sich aber neben den geschichtlichen und
siedlungsgeschichtlichen Fragen vor allem
auch den Gegenwartsfragen im Auslaud-
deutschtum. den aufbaueuden und zersetzenden
Kräften, den wirtschaftlichen Möglichkeiten
usw. widmen.

Studienreisen Samburg London
Es ist die Notwendigkeit unserer Zeit, Satz

die Völker wieder den Weg zueinander finden,
daß sie zur Einsicht geführt werden, wie sehr
gesunde Lebensverhältnisse nur durch sinnvolles
Zusammenwirken gewährleistet werden. Sehr
erschwer: wird dieser Weg zueinander oftmals
durch ungenügende Kenntnis der psychologi-
scheu Eigenheiten der anderen Völker und ge¬
rade die letzte Zeit zeigt, wie leicht an sich ge¬
ringfügige Jrrtümer durch mangelhafte Bolks-
kenntnis den Willen zur Verständigung zu
schwächen vermögen.

Deutschland wird in den letzten Jahren
Sommer für Sommer von einem Heer von
Engländern  besucht, die fast sämtlich eine
gute Kenntnis der seelisch-geistigen Lage des
heutigen Deutschlands mit nach Hause bringen.
Für uns Deutsche ist es aber in der gleichen
Weise gerade heute sehr wichtig, soweit die Um¬
stände es erlauben, Einblick in das geistige
Leben des uns so stammverwandten englischen
Jnselreiches zn machen. Viele Aeußerungen
des politischen wie kulturellen Lebens werden
uns viel verständlicher, wenn wir die Verschie¬
denheit englischer Denkungsart, die sich im
Lause der englischen Geschichte herangebildet
hat, übersehen können.

Die NS .°Kulturgemeinde versucht im Rah¬
men ihrer Studienreisen, diesem geistigen Be¬
dürfnis entgegenzukommen und wirbt um
Teilnehmer an ihren fünf Studienreisen, die
sie im August und September dieses Jahres
erstmalig mit der „Monte Rosa" der Hamburg-
Südamerika-Lime durchführen wird. Die acht
Tage enthalten die Besichtigung Hamburgs,
seine von brandendem Verkehr durchpulsten
Geschäftsstraßen mit ihren großen Konwrhäu-
sern und dem Hasten und Lärmen der Well¬
stadt, daneben die ruhigen Baumalleeu ander
Alster, dann wieder das bewegte Leben in de»
unübersehbaren Hafenanlagen, den Elbtunnel
und schließlich den berühmten Stellinger Tier¬
park.

Das gibt die Grundlage, diese deutsche Hafen¬
stadt mit der englischen Hauptstadt zu verglei¬
chen, die nach geruhsamer 36stündiger Seefahrt
erreicht wird. Der dreitägige Aufenthalt in
England wird zu einer umfassenden Besichti¬
gung Londons und seinen Kunstschätzen ver¬
wendet, sowie zum Besuch der Shakespeare-
Festspiele in Stratford on Avon. Aus der
Fülle der Kunstschätze wird in notwendiger
Beschränkung ausgewählt, was unseren deut¬
schen Teilnehmern besonders angelegen ist) so
die Bilder Dürers , Holbeins, Rembrandts so¬
wie der Italiener in der Nationalgalerie, die
klassischen Skulpturen des alten Griechenlandes
(Parthenon u. a.) . Unauslöschlich ist der Ein¬

druck des gewaltigen Straßenverkehrs Londons,
daneben bergen die großen Parkanlagen und
das Leben darin für den Ausländer manche
Sonderheiten. Die Seefahrt nach Hamburg zu¬
rück beschließt diese an Eindrücken so reiche
Studienfahrt.

(Auskunft und Anmeldung bei den Dienst¬
stellen der NS .-Kulturgemeinde oder unmittel¬
bar bei der Abt. Studienreisen in Düsseldorf,
Adolf-Hitler-Str . 26) .

SWO-ParM; in Mntz
Hatte das Olympische Dorf von Los An¬

geles  1932 nur Platz für 2V0V Sports-
lcute. so waren im Berliner Olym¬
pischen Dorf  bei Döberitz von Beginn
an Quartiere für 3000 Olympiakämp-f e r vorgesehen. Obwohl diese Zahl nun in¬
zwischen schon auf 3500 erhöht worden war,
ist nun in den letzten Wochen, besonders

! durch den Erfolg der lV. Olympischen Win-
! terspiele in Garmisch-Partenkirchen, das In¬

teresse der Nationen noch weiter gestiegen, so
daß im Olympischen Dorf noch für wei.
tcre 750 Teilnehmer  und 60 Stewards
Platz geschaffen werden mutz.

Außerdem müssen in unmittelbarer Nähe
des Dorfes rund 1000 Mann deutstheS
Hilfspersonal,  darunter allein M
Kraftfahrer , welche den Verkehr zwischendem Olympischen Dorf und den einzelnen
Kampsstätten vermitteln sollen, untergebracht
werden. Die Verwaltung deS Olympische»
Dorfes hat somit für wert mehr als SOOO
Menschen zu sorgen.
Der Norddeutsche Lloyd
schickt seine Stewards

Obwohl die ersten Olympiagäste erst zu«
1. Juli ihre Quartiere im Olympischen Dorf
beziehen werden, ist der Verteilung ?,
plan  der Nationen grundsätzlich schon fest-
gelegt. Auch für die Verpflegung  der
Dorfbewohner werden jetzt schon alle Vor-
bereitungen getroffen. Bekanntlich hat der
Norddeutsche Lloyd (Bremen ), der
auf seinen Schiffen seit nahezu acht Jahr¬
zehnten täglich viele tausend Angehörige
fremder Nationen verpflegt und bedient und
somit nicht nur über langjährige praktische
Erfahrungen , sondern auch über bestgeschul¬
tes Personal verfügt, die gesamte Verpfle¬
gung im Olympiadorf übernommen.
Curry, Goulasch. Spaghetti,
Schwedenplatten . . .

Um schon jetzt einen Ueberblick über die
zu beschaffenden Lebensmittel zu erhalten.
Hit dsr Norddeutsche Lloyd im Anschluß an
eine Umfrage bei den einzelnen Nationen
bereits die K ü che n z e t t e l in ihren Grund¬
zügen ausgearbeitet . Wenn man nun einen
Blick auf die einzelnen Speisekarten wirft,
kann man feststellen, daß beispielsweise die
Inder  großen Wert auf Curry - Gerichte
legen, aber kein Fleisch vom Rind oder
Schwein essen. Ausgesprochene Fleischesser
sind dagegen die Argentinier,  die drei¬
mal täglich kräftige und reichliche Fleisch¬
gerichte erhalten . Die Schweden  werden
selbstverständlich auch im Olympischen Twrf
aus ihre berühmten Vorgerichte nicht zuver-

! zichten brauchen. In der ungarischen Küche
i wird es jeden Tag eine andere Art Goulasch
i geben, während die Italiener  Unmen-
! gen von Spaghetti und Olivenöl verbrauchen
^ werden.
! 72 000 Kilogramm Fleisch
! und 130 000 Eier
I Diese Beispiele zeigen, wie vielseitige An-
> spräche an die Küchenverwaltung des Olym-
, pischen Dorfes gestellt werden. Aber der
I Norddeutsche Lloyd ist auf alles bestens vor-
! bereitet. Um allen Wünschen restlos ent-
! sprechen zu können, wird er außer dem
! eigentlichen Küchenpersonal auch noch 400
! Stewards und Stewardessen  für
! die Bedienung und Beratung der Olympia-
i gäste zur Verfügung stellen. Zum Schluß
! noch einige Zahlen:
! Für die Versorgung der Bewohner des
! Olympischen Dorfes rechnet man mit 72 00»
! Kilogramm Fleisch und Geflügel. 6700 Kilo¬

gramm Fisch. 110 000 Kilogramm frischem
j Gemüse. 50 000 Kiloaramm Mcbl. 15 000

M «klsl!»W Mk.
Roma « von Helmut Lorenz.

17. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Merkste Lunte, Hein?" prahlte Maxe, „janz je-
nau hat er mir begriffen. — jeß hat er jesagt."

Ernster und verständnisvoller ging es weiter oben
an der Tafel der Unteroffiziere zu. Naiv, unbeeinflußt
von Presse und Hetze, wurden hier aus dem unmittel¬
baren Erleben heraus die Ansichten geäußert.

„Es ist doch gut, daß wir euch endlich einmal in Eer-
many besucht haben. Jetzt wissen wir erst, was ihr für
iamose Kerle seid", sagte jovial ein wohlbeleibter eng¬
lischer Quartermaster.

„We had a gooü Sport ", lobte ein anderer und
chr gönnerhaft fort : „Alle Achtung vor euren Lei¬

tungen.' Damned . . ihr habt uns eingeholt. Weshalb
nicht schon lange so?"

„Weil wir das Volk der Dichter und Denker waren",
scherzte Kord Roewer.

Der Quartermaster lachte: „Dichter und Denker? !
Seit wann kriegt man denn mit Dichten und Denken
solche gerissenen Geschäfte fertig wie ihr? Und wenn ihr
noch einen fetten Brocken Kolonie schlucken könnt, macht
ihr rücksichtslos ebenso kurzen Prozeß wie wir und hißt
eure Flagge."

Leugnen wir garnicht. Freilich, viel habt ihr uns
Nicht übrig gelassen. Aber wir müssen doch endlich auch
unseren Platz an der Sonne haben."

„Na — das werden wir ja wohl noch ertragen
können, wir Engländer . We Hape th§ mey, we havs the

ships, we have the money too." Der Quartermaster
lehnte sich behäbig zurück.

Kord Roewer fuhr auf:
„Wozu das Prahlen ? ! Männer , Schiffe, Geld,

eben das haben wir auch!"
„Na wenn ihr es habt, dann legen wir zusammen",

klang es fröhlich aus der englischen Runde, und teilendie Welt !"
Laut wurden die Worte gerufen. Veifallsgetrampel

am ganzen Tisch,> - » ..
Das Offizierkorps der Ostseestation war am 26.

Juni Gastgeber des Balles zu Ehren der englischen
Offiziere.

In der Marineakademie, dem wuchtigen Bau am
Wasser, fand sich eine vornehme Gesellschaft ein. Ele¬
gante Gespanne, Motorbarkassen und Autos brachten
immer neue Gäste heran.

Auch Kapitänleutnant Bergmann war erschienen
mit seiner Gattin . Sie war eine richtige Soldatenfrau,
gradsinnig und schlicht, voll Interesse jllr den Beruf
ihres Mannes

Heiter und liebenswürdig reichte sie dem Baron von
Raveneck den Arm, als er sie über die große, schöne
Freitreppe zum Saale führte.

Sie war eine feine zierliche Erscheinung. Klug
schauten dis schwarzen Augen aus dem seinen Gesicht in
die festliche Menge. Das dunkle Haar war schon leicht
angegraut.

Der Baron verehrte diese Dame ganz besonders
und verkehrte gern in ihrer Familie . Die Vermögens¬
verhältnisse waren ja schon in Anbetracht der Kinder¬
schar gerade nicht glänzend. Aber Frau Irmgard wußte
mit angeborenem Geschmack aus allem etwas zu machen
und echt deutsche Gemütlichkeit zu pflegen.

Schon oft hatte Raveneck in sich hineingelacht: es
war wirklich manchmal spaßig, wie resolut diese kleine
Frau jede Sache anfatzte, dabei nicht nur Sachen des
Haushaltes.

Ja , ja , Richard Bergmann hatte es gut, wenn er
dabei auch unter den Pantoffel geraten war. Treffliche
Kameraden waren die beiden.

Der Saal hatte sich allmählich gefüllt und bot ein
prunkvolles Bild . Begrüßung und Vorstellung überall.

Das Licht schwerer Kronleuchter brach sich hundert¬
fach im Diamantschmuck, gleißte auf Perlenketten,
flutete über fließende Seide und schimmerte auf dem
Parkett des weiten Raumes . Die riesigen Spiegel an
den Wänden warfen all den Glanz einander zu.

„Guten Abend, die Herrschaften! Hat man für mich
noch einen Stuhl übrig?"

Der Kommandant war es, der in dem für den Ball
vorgeschriebenen großen Messeanzug vor ihnen stand:
kurze Messejacke, weiße Weste, goldenen Streifen an den
Beinkleidern.

Man stand auf. Der Kommandant beugte sich über
Irmgards Hand und ließ sich mit einem Seufzer in den
Sessel fallen.

Alle am Tisch schwiegen achtungsvoll, harrten einer
Aeutzerung des Vorgesetzten. Sie kam.
. , . „Magen total verkorkst mit den ewigen Diners."
H Irmgard lächelte über die wenig geistreiche Einlei¬
tung des Gespräches. Ihr Mann zeigte pflichtschuldigst
die mitfühlende Miene des Untergebenen; sie gelang
dem Baron noch besser.

„Herr Kapitän hatten gewiß viel zu repräsentie¬ren?"
„Ja , dauernd rumgeschleift! Seien Sie nur froh,

Baron, daß sie nicht Schiffskommandant sind."
(Fortsetzung folgt.)
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Kilogramm Butter , ' 130 000 Liter Milch,
230 000 Eier, 320 000 Apfelsinen und 105 600
Lrapefruits. Auch der Wäscheverbrauch wird
ungeheuer sein, denn man rechnet mit nicht
weniger als 16 000 Stück Bettlaken, Bett-
Bezügen und Kopfkissen, 30 000 Handtüchern
md Frottiertüchern , dazu der entsprechenden
,'lnzahl Tischtücher, Servietten usw.

Harr )- Lielim.

znternat. EoliluteRennen
Die ONS . veranstaltet aus der Svlitude-

cennstrecke im Stuttgarter Wildpark am
17. Mai das Internationale Soli-
.ude - Nennen  1 9 3 6 für Krafträder mit
in- ohne Seitenwagen . Die Ergebnisse der
Solokrafträder werden für die Deutsche Mei¬
sterschaft gewertet. Der Start erfolgt als
Sudelstart mit stehendem Motor . Ten drei
irsten jeder Klasse winken Geldpreise  in
Me von insgesamt 3000 RM. Die Strecke
tft am Freitag , dem 15. Mai , von 8—12 Uhr
md von 14—18 Uhr und am Samstag von
z—12 Uhr für das offizielle Training frei-
,egeben. — Im Rahmen des Internationalen
Zolituderennens findet wieder ein Son¬
derkauf für  A u sw e i s f a h r e r statt.
)er als Nationale Veranstaltung durch-
zesührt wird . N e n n u n g s s chl u ß ist der
1. Mai.

Adler unterbot Luvt.Eyftons Rekorde
Zwei neue Automobilrekorde der Klasse

ois 2000 ccm. sind die bisherige Ausbeute
-er Rekordversuche des Adler-Stromlinien-
wagens, die nach einer Unterbrechung am
Dienstagmorgen 1.40 Uhr wieder ausgenom¬
men wurden. Die Adler-Mannschaft schraubte
den bisherigen Rekord von Ehston über 2000
Kilometer auf 12:30,40,4 Stunden , was
einem Stundenmittel von 159,856 Kilometer
gegenüber bisher 158,247 Stundenkilometer
entspricht. Vorher war der 12-Stundenrekord
Eystons auf 1913,812 Kilometer 159,484
Stundenkilometer verbessert worden.

Der Fußball -Länderkamps Deutschland gegen
Polen wird am l3. September im Tschechi¬
schen Stadion in Posen durchgesührt.
Der Deutsche Fußballbund wird nach dem
Uebertritt in den Neichsbund jür Leibes¬
übungen nicht mehr eine Vertretung der Ver¬
eine sein, sondern lediglich als Traditions¬
oerband zur Pflege des internationalen
Spielverkehrs weiter bestehen.
Im Zweikampf der Schützen von Schützen-
gilde Ravensburg und Neue Schükenqestll-
schaft Stuttgart siegten die Oberschwaben.
Mt Armeegewehr erreichten sie 1477 gegen
1442 Ringe, im Kleinkaliberschießen 1632
gegen 1556 Ringe der Stuttgarter.

Reue MMerrlmMregetung 1SZ6
Bei der Butterknappheit des vergangenen

Herbstes mußten die milchwirtschaftlichen
Zusammenschlüsse Maßnahmen anordnen,
nach denen die Molkereien Butter nur au
die Abnehmer liefern durften, die sie im
August 1935 mit Butter versorgt hatten.
Ferner waren die Molkereien nur berechtigt.
40 Prozent der im August 1935 gelieferten
Butter abzugeben. Des weiteren wurde die
Schlagsahneherstellung um 40 Prozent ein¬
geschränkt, um dadurch mehr Milchsett für
die Butterherstellung zu erhalten . Diese An¬
ordnungen haben sich sehr günstig ausge-
wirkt, und nur durch sie war es möglich,
eine gleichmäßige Versorgung der Bevölke¬
rung durchzuführen. Es war jedoch klar, daß
die weitgehende Einschränkung des freien
Butterverkehrs und des Sahneabsatzes nicht
sine Dauereinrichtung sein konnte. Nachdem
nun die Butterverknappung als behoben an¬
gesprochen werden kann und mit Beginn der
Grünfütiernng große Milchmengen anfallen,
werden die Anordnungen des Spätherbstes
ab 1. Mai 1936 außer Kraft gesetzt.

Deutschland hatte im Jahre 1935 eine
mvlkereimäßige Butterproduktion von
3098 492 Doppelzentner. Hierzu kommt die
Einfuhr ausländischer Butter . Tie gesamte
Buttermeuge würde ausreichen, den Bedarf
des deutschen Volkes annähernd zu decken,
wenn der Anfall sich gleichmäßig auf das
ganze Jahr verteilen würde. Leider liegt die
Produktion verschieden, so daß immer butter¬
weiche Zeiten mit biitterknappen Zeiten ab¬
wechseln. Um hier einen Ausgleich zu schaffen,
stnd ab i . Mai 1936 die Molkereien berech¬
tigt, über die Buttcrmeugen frei zu verfügen,
ose im Durchschnitt des Jahres 1935 in der
Woche erzeugt wurden . Die Buttermengen,
die über die freien Absatzmengen hinaus von
ben Molkereien erzeugt werden, müssen den
Milchivirtschastsverbändenungedient werden.
Dadurch gelangen in der butterreichen Zeit
die entsprechenden Puttermengen für die
knappere Zeit zur Einlagerung . Tie Einlage¬
rung der Butter erfolgt durch die Reichsstelle
wr Milcherzengnisse, Oele und Fette. Mit
den Bnttermengen . die von den Molkereien
den Milcliwirtschaitsverbänden angedient
werden müssen, wird zunächst die Versorgung
der Verbrauchsgebiete durchgesührt. die das
ganze Jahr hindurch aus Butterzufuhren an-
gewiesen sind. Alle weiteren Butterüberschüsse
werden eingelagert.

Diese Vvrratswirtschast ermöglicht es, die
Biitterversorauua der Verbraucher das ganze
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Jahr hindurch gleichmäßig durchzusühren.
In der Anordnung , die am 1. Mai in Kraft
tritt , find noch verschiedene andere Maß-
nahmen enthalten , die ebenfalls zur Ord-
nung des Blittermarktcs beitragen , wie z. B.
die Aufhebung der Einschränkung der Sahne.
Herstellung und des Sahneabsatzes und das
Verbot der Erweiterung des Butterpostver¬
sandes über den Umfang des Jahres 1935.
Der Sinn der Anordnung ist nicht eine
Schematisierung des Butterverkehrs . Durch
individuelle Behandlung der verschieden ge¬
lagerten Fälle wird vielmehr den Anforde¬
rungen aus eine gute und gerechte Butter¬
verteilung entsprochen.

Die Plakette zum 1. Mai 1936

KWU

(Scherl Bilderdienst, M.)

Ter 1. Mai ist seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus zum Nati o-
nalen Feiertag des deutschen
Volkes  erhoben worden. Selbstverständ¬
lich werden auch dieses Jahr in Stadt und
Land Arbeiter und Betriebssichrer, Bauern
und Städter Hand in Hand dielen Feiertag
des deutschen Volkes begehen. Am Vorabend
de,, 1. Mai wird der Maibaum aufgcrichtet
und die Jugend wird sich im Tanz um ihn
drehen. Am 1. Mai selbst wird der große
Aufmarsch aller Schassenden im Mittelpunkt
stehen. Bei diesem Ausmarsch wird , wie all¬
jährlich, die Führerrede aus Berlin über¬
tragen werden, während die weitere Aus¬
gestaltung örtlich geregelt wird . Diese Haupt¬
seier werden Festzüge, Ausrufung des Maien¬
königs und der Maienkönigin, das Maien¬
singen und all jene alten Bräuche umrah¬
men, die in den deutschen Gauen sich zahl¬
reich erhalten haben. Am 3. Mai schließlich
stehen alle Verkehrsmittel bereit, um den Be¬
trieben für ihre Ausflüge zur Verfügung zu
stehen.

So wird also das deutsche Volk wieder¬
um geschlossen diesen Tag feiern, wird chn
begehen in dem Bewußtsein, daß alle Volks¬
genossen, ob Arbeiter oder Bauer , ob Stu¬
dent oder Handwerker, eine einzige Ge¬
meinschaft  bilden ; damit die Parole des
diesjährigen 1. Mai : „Freut euch des
Lebens!" wahr werde.

Smrri im« stall
Ein mecklenburgischer Bürgermeister

des Jahres 1936!
VV6 . Im Bereich der Kreisbauernschast

Rostock ereignete sich folgender unglaublicher
Vorfall , der. wenn nicht für die Beteiligten
so tragisch, jedem Lustspieldichter Stoff für
eine Komödie bieten könnte. — — — Der
Bauer B. in Pr . hatte einen Melker, wie er
ihn niemals vorher gehabt hatte . Das Vieh
befand sich unter der fachkundigen Hand des
noch jungen Melkers, der einer alten Melker-
samilie entstammt. 2V- Jahre auf einer Tier-
Versuchswirtschaft gearbeitet und sich da¬
durch reichliche Kenntnisse in der Vieh¬
haltung und -aufzucht erworben hatte , in
ausgezeichneter Beschaffenheit. Der Wecker
war nach Angaben des Bauern B. außer¬
ordentlich gewissenhaft, fleißig, nüchtern und
ruhig und brachte immer 20 bis 30 Liter
Milch mehr als die Melker der anderen
Bauern und so auch des Bürgermeisters.
der denselben Viehbestand hatte . - Nach
Ansicht des Herrn Bürgermeisters konnte das
natürlich nicht mit rechten Dingen zugehen,
und er verkündete laut und vernehmlich:
Der Melker des Bauern B. könne Heren und
niüsse daher aus dem Dorfe entfernt wer¬
den. Der fragliche Melker, der. nebenbei be-
merkt, verheiratet und Vater von vier Kin¬
dern ist, nahm zunächst die Sache gar nicht
ernst, vielmehr machte sie ihm ungeheuren
Spaß , und er antwortete daher bei einer
Besprechung der Sache mit seinem Bauern
launig : Jawohl , er könne hexen, und wenn
er wolle, gäben die Kühe des Bürgermeisters
W. am kommenden Tage anstatt 200 Liter
nur noch 180 Liter Milch. Der Bauer wet¬
tete mit seinem Melker, und — tatsächlich
bekam der Bürgermeister am nächsten Tag
nur 182 Liter Milch von seinen Kühen.
Nun war der Barl ab! Für den Bauern
und Bürgermeister W. war damit der Be¬
weis erbracht, daß der Melker des Bauern B.
mit dem Teufel im Bunde sei und Heren
könne. — Bis dahin ist die Sache äußerst
ergötzlich. Aber nun kommt das Tragische
an der Hexengeschichte. Man kann nur den
Kops schütteln. Im Dorfe Pr . setzte nun ein
wahres Kesseltreiben ein. Alan ging im gro-
ßen Bogen um den vermeintlichen Hê er
herum und begegnete ihm überall mit Miß¬
achtung. Ja , der Bürgermeister W. trieb es

»Der Srlelllchqster"

>o weit, daß der Bauer B. unter Androhung
dessen, daß kein Bauer mehr seinen Hof be-
lreten werde, so lange der Melker dort sei,
gezwungen wurde, seinen Melker fristlos zu
entlasten! Es nützte absolut nichts, daß von
der Kreisbauernschast aus — zunächst mit
Humor, dann unter Anziehung von Ver»
nunftSgründen und schließlich mit aller
Energie — versucht wurde, den Herrn Bür-
germeister davon zu überzeugen, daß es keine
Hexerei gäbe und daß er den Milchverlnst
bei seinem eigenen Melker suchen müsse, der
eben nicht so auf dem Posten gewesen wäre.
Nein — der Bürgermeister und Bauer W.
nahmen sich sogar einen Gendarm mit nach
Pr . und wollten den Hexer einfach verhaften
lasten, illns wundert nur , daß er nicht„Ver¬
brennen bei lebendigem Leib" beantragt hat .)
lind das nicht etwa wegen Diebstahls , Be¬
trugs oder ähnlichen Straftaten - sondern
nur , weil der Mann ein besonders tüchtiger
und zuverlässiger Melker ist!!! So geschehen
cm Jahre 1936! Gott sei Dank haben wir
aber nur von diesem einen Bürgermeister
solches gehört. — Nu kümmst du!

Familien-Nachrichten der Stadt Nagold
vom März 1836

Geburten: 1. März : Bernauer.  Josef
Schuhmacher, hier 1 Tochter; 7.: Eistetter,
Gotthold. Sägereiarbeiter, hier l Sohn ; 7.: .
Walter.  David . Stationskommandant, hier 1
Tochter; 25.: Wezel,  Dr . Paul . Amtsrichter,
hier 1 Tochter; 30. : Luginsland.  Wilhelm,
jg. Schreiner, hier 1 Sohn.

Auswärtige im KreiskrankenhausNagold Ke>
borene: 3. März; Helber.  Paul . Milchhäudler
und Landwirt ln Jselshausen. 1 Tochter; 3.:
Stöffler.  Friedrich. Schreiner in Haiterbach,
1 Sohn ; 5.: Schüler.  Erwin . Schreiner in
Haiterbach 1 Sohn; 5. : Sautter.  Christian.
Schreiner in Ebhausen ! Sohn ; 4. : Rühle.
Robert, Krastwagenführer in Neuweiler Kr.
Calw 2 Söhne; 22.; Buhler.  Jakob . Bäcker¬
meister in Rohrdorf 1 Sohn.

Erlassene Aufgebote: 21. März : Abele.  Gu¬
stav. led. Elektrotechniker, hier und Steimle.
Anna Barbara , led. Haustochter in Altnuisra
Ede. Haiterbach.

Eheschließungen: 7. März : Koch. Eugen Wal¬
ter. Kaufmann und Ratsherr , hier und Keim.

Der Garten besteht nicht nur aus Beeten,
Hecken und Bäumen , ihm geben ebensosehr
Haus und Umzäunung, Brunnen und Bank
sein Gesicht. Und so. wie die Pflanzstächen
nicht wahllos angeordnet sein sollen, so
bekommt der Garten auch ein schöneres An¬
sehen. wenn alle diese verschiedenenBaulich¬
keiten sich nach einem Stile richten, sich in
die .LMdschast ..ejnordnen und der. Bepflan¬
zung gerecht werden. Denn die Pflanzen
haben in einem Garten das erste Wort . L>ie
bestimmen Material und Verarbeitung und
den Ort der Aufstellung.
Me Garkenbank

Verhältnismäßig leicht läßt sich dieser Ge¬
sichtspunkt bei der Gartenbank durchführen.
In eine Steinpartie gehört zum Beispiel
keine eiserne Bank, in ein Waldgehölz keine
Bank aus Birkenholz. Wohl kann aber zwi¬
schen Fichten und Tannen eine Steinbank
aufgestellt werden, da sich in der Natur häu¬
fig Felsen in Nadelholzbeständen finden.

Neben diesen kleinen Beispielen wollen wir
hier hauptsächlich auf die wichtige Forderung
nach Zweckmäßigkeit und Einfach¬
heit  Hinweisen . Eine Bank ist vor allen
Dingen eine Sitzgelegenheit, sie muß also
sicher und bequem gearbeitet sein. Daneben
kann sie aber durch ihr Dasein einzelne Gar¬
tenplätze hervorheben. Aber auch in dieser
Eigenschaft hat sie ihrer Umgebung zu dienen
und soll nicht' selber durch eine hier ganz
unangebrachte „künstlerische" Ausführung
auffallen wollen. Wo der Raum nur be¬
schränkt ist. verzichte man lieber ganz und
gar auf eine Gartenbank , denn ein zusam¬
mengedrängtes Zuviel stört nur . Sicher gibt
es irgendein anderes Plätzchen im Garten,
wo eine Bank ruhig aufgestellt werden kann,
ohne ihre Umgebung zu beeinträchtigen.

Wechsel im Anbau
Im Gemüsegarten hat sich ein Wechsel im

Anbau schon ziemlich eingebürgert. Wer ein¬
mal auf demselben Beet zweimal Hinteren!.-
ander Kohl gepflanzt hat, wird wissen, wie
schlecht dir Ernte in diesem Fall gerät. Aber
auch mit den anderen Gemüsearten wechsle
man nach Möglichkeit und̂ überlege sich diesen
Fruchtwechsel schon im Herbst während der
Erntearbcit.

Was dem Gemüse recht ist, muß dem Obst
billig fern. Der Apfelbaum, der an die «Hielte
eines anderen Apfelbaums gesetzt wurde, trägt
keineswegs zur Zufriedenheit des Gärtners.
Es hilsi auch nicht, wenn man den Boden für
die Aufnahme des neuen Baumes besonders
vorberertet. Mit einem Birnbaum als Frucht¬
folge kann man schon mehr Freude erleben,
allerdings muß der Boden besonders tiefgrün"
dig sein. Besser ist es schon, vom Kernobst
zum Steinobst überzugeben  oder
für den folgenden Baum überhaupt eine an¬
dere Pflanzstelle zu bestimmen. Das Beeren-
odst reagiert auf solche Behandlung auf die
gleiche Weise. Sieben bis zehn Jahre liefert
eine Himbeeranlage ausreichende Ernten.
Dann sind ihre Kräfte verbraucht. Sie wird
aus der Erde genommen, aber soll man nun
dafür eine neue Himbeerhecke cinsctzcn? Tamil

Freitag, den 24. April 1936

Ruth Pauline , ohne Beruf von Stuttgart ; 13. :
Hafner,  Karl Eugen. Gipser, hier und Sind-
linger.  Maria . Fabrikarbeiterin von Mötzin-
ger,; 13.; Grünin ger.  Christian Wilhelm.
Schuhmachermeister, hier und Eckert. Sophie.
Haustochter, hier ; 21.: Hi Iler,  Martin.
Schreiner, hier und Weinstein,  Helene. Luise.
Haustochter, hier.

Sterbefälle: 12. März : Heß.  Karoline geb.
Rauschenberger. Güterbeförderers Ehefrau, hier,
07 Jahre alt ; 29.: Pfohmann,  Anna Maria,
Fachlehrerin i. R.. hier 37 Jahre alt;

Auswärtige im KreiskrankenhausVerstorbene:
7. März: Sindlinger,  Gottlieb Johann,
verw. Landwirt in Mötzingen, 79 Jahre alt;
14.: R us . Karoline, Haustochter in Vollmarin¬
gen 19 Jahre alt ; 14.; Hö l z l e. Christian Al¬
bert. Metzger und Landwirt in Obcrschwandorf,
01 Jahre alt ; 19.; Frank.  Friederike geb.
Katz. Zimmcrmeisters Ehefrau in Hochdorf Kr.
Horb, 69 Jahre alt ; 24.: Busch . Pantine geb.
Weiß, Fabrikarbeiters Ehefrau in Jselshausen.
41 Jahre alt ; 25. ; Vach mann,  Johannes,
verh. Zimmcrmann in Rotfelden. 12 Jahre alt.

Witzecke
„Fritz, wenn du mit deinem Bruder zwölf

Aepfel teilst wieviel bekommt da jeder?"
„Herr Lehrer, das kommt daraus an. wer von

uns beiden teilt !"

Elschen hat in der Schule von Wiederkäuern
gehört. Auf die Frage einer „lieben Tante" :
„Möchtest du wohl auch ein Wiederkäuer sein?"
antwortete sie ohne Bedenken: „Bei Pudding
ja. bei Gelberüben nein!"

„Was ist denn eine Konferenz. Vater ?"
„Das ist eine Versammlung, mein Sohn, in

der beschlossen wird wann man sich das näch¬
ste Mal treffen will !"

„Müller schwankte gestern abend aber bedenk¬
lich hin und her!"

„Kein Wunder, er kam doch von einem Wie¬
genfeste!"

Er : „Würden Sie einen dummen Mann hei-
j raten, wenn er Geld hätte?"
l Sie ; „Wieviel haben Sie denn?"

würde man ganz bestimmt schlecht fahren. '
Johannisbeer - und Stachelbeersträuchererzei¬
gen sich hierbei schon dankbarer, denn sie lasten
sich erfolgreich verjüngen und gedeihen dann
willig an der alten Stelle weiter.

Nimmt man ein fruchttragendes Gehölz aus
dem Boden, füllt das Pflanzloch mit neuer,
guter Erde und setzt das Gehölz wieder ein,
dann wird man zunächst eine Besserung sest-
stellen können, aber nach ein paar Jahren,
wenn die Wurzeln wieder in das alte Erdreich
vorstoßen, hört das Wachstum plötzlich auf und
damit die Blüh- und aragwitligkeit. Erdbeeren
lassen sich, wenn man die entsprechenden Sor¬
ten wählt und sich etwas Mühe mit ihnen gibt,
schon einige Jahre an der gleichen Stelle nutz¬
bar machen. Haben sie aber einmal ihre Kräfte
erschöpft, dann enthält auch der Boden
keine Nährstoffe  für sie mehr, und es
Wäre — tm Sinne des Wortes — fruchtlos,
an der gleichen Stelle eine neue Erdbeerpflan¬
zung heranzuziehen.

Sommerblumen — im eigenen Mistbeet
Wer sich mit ganzer Lust und Liebe hinter

seine Pflichten als Gärtner setzt und über
die genügende Zeit verfügt, wird es vor¬
ziehen. die Pflanzen , die er braucht, selbst
heranzuziehen, anstatt sie beim Gärtner zu
kaufen. Ein Mistbeet  stellt man sich mit
geringer Mühe her. Der Rahmen, aus vier
Brettern und vier Pfosten gebaut, wird mit
zwei Fenstern bedeckt, die nebeneinander fest
abschließend liegen. Dabei muß die Hinter¬
wand des Rahmens etwas höher sein als
die anderen , die Fenster liegen also schräg
auf den Brettern . Man stellt den Kasten in
eine Grube, so daß das vordere Brett noch
ungefähr 10 bis 15 Zentimeter hoch, das
Hintere entsprechend mehr, ans der Erde
ragt.

Es ist wichtig, daß die Samen — ver¬
suchen wir es einmal mit Sommerbiumen
— eine warme Unterlage  oder einen
„warmen Fuß " bekommen. Darum wird in
den Mistbeetkastcn als unterste Schicht fri¬
scher Pferde-, Schaf- oder Ziegennnst 30
Zentimeter hoch cingebracht. Darüber kommt
eine 15 bis 20 Zentimeter hohe Schicht san¬
diger Mistbeeterde, die sich auch durch gute
Sand - oder Komposterde mit etwas Sand
ersetzen läßt . Tie Erde wird glatt geharkt
und leicht angcdrückt. Die Samen der Som¬
merblumen, die man heranzuziehen wünscht,
werden auf die Erde gestreut, wobei man die
einzelnen Sorten voneinander getrennt hält
und sie durch Namenfchilder kenntlich macht.
Außer bei ganz feinen Samen , wo ein Ueber-
sieben mit Erde fortfällt , überstreut man die
Samen in Kornstärke mit durchgesiebter
Erde. Dann werden die Samen leicht ange¬
drückt und überbraust und der Kasten mit
den Fenstern geschlossen. Am Abend legt
man Strohmatten oder alte Decken auf die
Fenster, nimmt sie aber am nächsten Mor¬
gen so früh wie möglich wieder fort, denn
die Samen brauchen viel Lichü Fangen die
Pflänzchen an . sich zu entwickeln, dann wer¬
den die Fenster in den warmen Mittags¬
stunden ein wenig geöffnet

Ratschläge für den Garten
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HVvIirlcrskt
Orient md Jam

im Blickfeld Englands
-X V̂X Im Weltkriege zerbrach das alte

Osmanenreich, dessen Begründer der türkische
kmir Osman (1259—1328) war , und damit sank
euch das türkische Kalifat dahin , das einstige
Zentrum der islamischen Welt . Die abendländi-
ichen Siegermächte , voran England , verfolgten
ihre politischen Machtziele in Nordafrika und
Lorderasien und schlugen ihre im Kriege ausge-
zebene Parole „Befreiung aller kleinen unter¬
drückten Völker" in den Wind . Seitdem gärt es
in diesen Ländern , durch die Welt des Islam
geht eine Welle der Erhebung gegen das euro¬
päische Joch, wennschon der Krieg in Abessinien
diese Völker lehrt , daß bis auf weiteres die ent¬
wickeltere Technik der europäischen Kampfwaffen
noch die Oberhand hat . Immerhin hören wir
von Revolten in Aegypten und Syrien , von Un¬
ruhen der Berberstämme in Marokko, von einem
feindseligen Verhalten der Desturpartei in
Tunis , vom Rumoren in Algerien und Tripoli-
tanien und von Kämpfen auf der arabischen
Halbinsel . Das Ziel ist immer das gleiche, bei
antieuropäischer Einstellung gilt das Losungs¬
wort : „Der Orient den Orientalen ". „Als eine
gewaltige Offensive Asiens", sagt Hermann
Stegemann in seiner „Weltwende", „erscheint
auch der aus der Glutesse Arabiens hervor¬
brechende Islam ."

Die Erkenntnis von der großen Schicksals¬
gemeinschaft erwachender orientalischer Staaten
zeitigte den Block des Nahen Ostens, umfassend
die neue Türkei unter ihrem Schöpfer Mustafa
Kemal Atatürk , Iran , Afghanistan und Irak
(das frühere Mesopotamien) . Diese Länder
wollen ihre Angelegenheiten ohne europäische
Bevormundung erledigen , genießen zugleich aber
die Gunst Sowjetrußlands , weil für dieses Reich
Grenzwall gegen die vorderasiatisch-indischen
Gebiete Englands und Sicherung für den Fall
eines fernöstlichen Konfliktes . Der Irak hat zu¬
dem mit dem Königreich Saudi -Arabien einen
Bündnisvertrag unterzeichnet, dem sich außer den
vorerwähnten noch andere mohammedanische
Staaten , wie Syrien , Palästina , Transjordanien,
Pemen und Aegypten, anschließen dürften.

Dieser seit dem Weltkrieg veränderten poli¬
tischen Lage im Orient sieht sich England heute
gegenübergestellt, zwecks Erhaltung seines Welt¬
reiches vor allem bedacht auf Sicherung seines
über den Orient führenden Land-, See - und Luft¬
weges von London nach Delhi . Das Kernstück
dieses Weges bildet der im ägyptischen Herr¬
schaftsbereich belegene Suezkanal , als der strate¬
gisch wohl empfindlichsten Stelle des Empire.
Dieser Kanal wird von einer internationalen
Gesellschaft unter Führung Frankreichs verwal¬
te), während England nur mit 46 Prozent daran
beteiligt ist, und fällt , da die Konzession nur auf
99 Jahre erteilt ist, im Jahre 1957 dem ägyp¬
tischen Staate zu. Daher ist es nicht verwunder¬
lich, wenn England , als Beherrscherin des Mit¬
telmeeres , des Roten Meeres , der Küsten Süd¬
arabiens von Aden bis zur Piratenküste , des
iranischen Meerbusens mit den Bahrein -Inseln,
von Palästina und Transjordanien , daran denkt,
von Akaba aus , dem einzigen Hafen seines Pro¬
tektorates Transjordanien am Roten Meer,
einen ihm allein gehörenden Kanal zum Mittel¬
meer zu bauen , um der in seinen Kriegshäfen
Famagusta auf Cypern und Haifa in Palästina,
am Ende der irakischen Erdöl -Rohrleitung , sta¬
tionierten Flotte jetzt und in Zukunft eine unge¬
hinderte Durchfahrt zum Roten Meer und Indi¬
schen Ozean nach Colombo, Bombay und Singa-
pore zu schassen. Aber auch eine Bahnlinie an
dieser Stelle würde wirtschaftlich wie strategisch
sehr wichtig sein und das südliche Arabien wie
auch Irak und Iran vom Suezkanal unabhängig
machen. Die Ausführung von Bahnprojekten
von Akaba über Dscho-s nach El -Koweit und wei¬
ter durch Iran nach Indien , sowie die Erschlie¬
ßung eines Luftweges über Saudi -Arabien mit
gleichem Ziel liegt ebenfalls im Wunschbereich
Englands.

Deshalb ist England an der so lange ver¬
nachlässigten Freundschaft mit König ILn Saud
gelegen, dessen Einfluß im Orient heute schon be¬
deutend ist. Biele sehen in diesem Wahabiten-
Fürsten den Mann , der berufen zu sein scheint,
den panarabischen Staatenbund aus der Taufe
zu heben und der panislamischen Bewegung
neuen Antrieb zu geben. Während Arabien,
Irak , Transjordanien , Palästina und Syrien
nur 11l4 Millionen , Türkei , Iran und Afghani¬
stan über 28, Aegypten, Sudan und Libyen 17,
der malayische Archipel 59 Millionen Moham¬
medaner zählt , weist Britisch-Indien die höchste
Ziffer von 69 Millionen Mohammedanern auf,
ein Amstand, den England wohl zu beachten
hat , denn heute geht es nicht mehr allein um
Oel und Baumwolle , es geht um Sein oder
Nichtsein seines Weltreiches. Hat doch selbst in
Japan der Islam Eingang und staatliche An¬
erkennung gefunden, so daß sich die mohammeda¬
nische Glaubensgemeinschaft heute von den Säu¬
len des Herkules über Arabien mit dem heiligen
Mekka, Indien und China bis an den Pazifik
erstreckt. Und England weiß, daß der Japaner,
o^ re dem Rationalismus und Rassestolz Nip¬
pons zu schaden, alles vermag , wenn es gilt , die
Führung Asiens, zu dem auch Arabien und die
islamische Welt gehört, iu die Hand zu bekommen.

c . 0.

MA WU derl>eMk»

x ^vx Diese Frage beantwortet der „Kyff-
häuser", Reichsblatt des Deutschen Reichskrieger¬
bundes, in folgendem:

Das Vermessungsschiff „Meteor " trägt nicht
nur am Heck das Eiserne Kreuz von 1876 für
das Gefecht vor Havanna , sondern auch im
Vormars . (Das im Sturm vor Fehmarn am
26. Juli 1932 gebliebene Segelschulschiff„Niobe"
führte gleichfalls das Eiserne Kreuz als Fort¬
setzung der Tradition der früheren Schulschiffe
der kaiserlichen Marine : „Stosch", „Stein ",
„Charlotte ", „Eneisenau " usw.) Weiterhin
wurde der Kreuzer „Emden " (m ) als Träger
der Tradition der berühmten „Emden " (I),
dessen Komandant Fregattenkapitän v. Müller
war , mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Das Unterseeboot „U 9" erhielt das Eiserne
Kreuz in Erinnerung an die Vernichtung der
drei britischen Kreuzer „Hogue", „Aboukir" und
„Cressy" durch Kapitänleutnant Otto Weddigen
am 22. 9. 1914.

LuWegiuAbessmieu
xv ?x Wir hören und lesen täglich über den

Krieg in Abessinien und vernehmen dabei, welche
Rolle die italienische Fliegerwaffe dort spielt.
Fast durchweg können wir dabei feststellen, daß
die italienischen Fliegerkräfte wesentlich die
Erdoperationen unterstützen oder sie unmittel¬
bar vorbereiten . Aber niemals lesen wir etwas
darüber , daß die Luftflotte Italiens , welche doch
vom ersten Tage die Luftherrschaft in Abessinien
besessen hat , große selbständige Luftoperationen
unternommen und hierdurch einen entscheiden¬
den Einfluß auf den Krieg erreicht hätte . Tat¬
sächlich wäre die Handlungsfreiheit der italieni¬
schen Luftstreitkräfte vollständig gewesen, und
sie hätten mit ihren Kampfflugzeugen (Bom¬
bern) ungehemmt alle jene Kraftzentren an¬
greifen können, welche für den Gegner zur
Durchführung des Krieges unerläßlich notwen¬
dig waren . — Aber diese waren bis auf wenige
Ausnahmen gar nicht da. Denn wo lagen die
Flughäfen des Gegners , seine Produktionsge¬
biete, Verkehrsknotenpunkte, seine lebenswich¬
tigen Betriebe ? — Denn Abessinien ist
ein weit ausgedehntes Land , ohne große
Städte , ohne irgendwelche Plätze , deren Zerstö¬
rung durch die Raumwaffe eine entscheidende
Wirkung auf die abesfinische Kriegführung aus-
geübt hätte . — Die Wirkung der Angriffe ita¬
lienischer Bombenflieger auf abessinische Orte
und Plätze, von denen man öfter in der Zeitung
liest, find offenkundig mehr oder weniger be¬
langlos für die Eesamtoperationen . — Diese
Angriffe trafen meist nur elende Lehmhütten,
töteten oder verwundeten zwar einige Zivilbe¬
wohner und Soldaten , aber jede nachhaltige
Wirkung blieb aus . Zudem hatten sich die
Abessinier schnell auf einen allerdings primi¬
tiven Luftschutz umgestellt. Sie gingen hinaus
in die Büsche, tarnten sich unter Bäumen , ver¬
teilten sich im Gelände . Wie leicht konnten sie
sich irgendwo, wo es ihnen paßte, neue Lehm¬
hütten bauen . Massenangriffe auf das Hinter¬
land wurden daher immer sinn- und zweckloser.
Das einzige Ziel nur , dessen Zerstörung einen
gewissen Einfluß auf Volk und Führung hätte
ausüben können, war die Hauptstadt Addis
Abeba, über der sich die Italiener bisher aber
nur gezeigt haben, ohne Bomben abzuwerfen.
Die luftwehrpolitische und geopolitische Lage
Abessiniens, welche sich grundsätzlichvon den Ge¬
gebenheiten eines europäischen Wehrraums
unterscheidet, zwang das Wirkungsfeld der ita¬
lienischen Luftwaffe meist in die Grenzen der
Kampfmethoden ihrer Anfangszeit im Weltkrieg
zurück. — Die Flieger mußten sich in erster Linie
damit begnügen, aufzuklären und zu erkunden,
und die erdgebundene Truppe bei ihren Bewe¬
gungen zu unterstützen. Den Kampfgeschwadern
verblieb hauptsächlich die Aufgabe, Ansamm¬
lungen des Gegners mit Bomben zu belegen und
die Artillerie auf größere Entfernungen zu er¬
setzen oder zu ergänzen. Die Luftwaffe vermochte
in Abessinien kaum über die Aufgaben einer
Hilfswaffe hinauszuwachsen. Daß das Flugzeug
im Nachschub eine besondere Bedeutung fand, ist
eine Nebenerscheinung. Als Verbindungsmittel
zwischen höheren Stäben und als Eefechtsstand
für die Truppenführer fand es öfter mit Erfolg
Verwendung . Selbst der Oberbefehlshaber
Marschall Bado gl io  beobachtete gelegentlich
vom Flugzeug aus den Vormarsch seiner Trup¬
pen und erteilte ihnen durch Funk unmittelbar
aus der Luft Befehle, zweifellos eine hochinter¬
essante Erscheinung. Sicherlich wird auch der
abesfinische Feldzug für die Luftwaffe mancherlei
Erfahrungen bringen , welche man heute noch
nicht restlos übersehen kann. Eines scheint aber
festzustehen, daß die Ideen des großen italieni¬
schen Fkiegergenerals Do uh et vom „Totalen
Luftkrieg" usw. iu Abessinien keine Verwirk¬

lichung gefunden haben . Sie zu verwirklichen ist
auch nicht versucht worden. Anter diesen Um¬
ständen kann der Feldzug in Abessinien kaum
einen Maßstab bieten für die letzten Mittel und
Möglichkeiten einer selbst hochwertigen Luft¬
waffe, obwohl hier tatsächlich der von Douhet
vorgesehene Zustand der „Luftherrschaft" bereits
restlos und zwar von vornherein , erreicht war.

Al MM Wk M«
*

Schicksal eines Kindes , das die Front erlebte.

X1VX Der „Kyffhäuser " , das Reichs¬
blatt des Deutschen Reichskriegerbundes , ver¬
öffentlicht unter diesem Titel einen auf den
ersten Blick abenteuerlich erscheinenden Bericht,
der sich aber nach Prüfung der Unterlagen als
völlig wahr und keineswegs erfunden bestätigt:

Es war in der Inflationszeit , als unsere
Baltikumtruppen in die Heimat zurückkehrten.
Da erschien eines Tages in einem deutschen
Waisenhause (Ortsangabe ist nach Prüfung der
Unterlagen durch uns unterlassen . Die Schrift¬
leitung ) ein Vizefeldwebel dieser Truppe mit
einem neunjährigen Knaben an der Hand, der
die gleiche Uniform wie er selber trug.

Er gab an, daß er den Knaben , der aus
einer baltischen Stadt stamme, beim Ab¬
transport aus Mitleid mitgenommen habe ; die
Eltern seien zur Zeit der Kämpfe mit den
Bolschewiken ums Leben gekommen. Er und
seine Kameraden hätten für seine Einkleidung
gesorgt, zweihundert Mark Barvermögen , über
das der Kleine verfüge, und das er, der Vize¬
feldwebel, sicherheitshalber an sich genommen
habe, könne er dem Waisenhaus sofort aus¬
händigen . . .

Das Waisenhaus nahm sorgfältig die Per¬
sonalien der beiden auf, und der Soldat ver¬
abschiedete sich von seinem Schützling.

Der Junge , der ein leidliches Deutsch sprach,
blieb einige Monate im Waisenhause und wurde
dann zu einem kinderlieben Bauern aufs Land
geschickt. Seine Uniform , von der er sich nicht
trennen wollte, gab man ihm mit.

Der Lebensweg des Kleinen schien, wenn
auch abenteuerlich , so doch fest Umrissen zu sein.

Dieses Bild änderte sich mit einem Schlage.
Als einer der Aufsichtsbeamten des Waisen¬
hauses sich nach kurzer Zeit aufs Land begab,
um sich nach der Führung des Knaben zu er¬
kundigen. Der Bauer erklärte , alt und jung
im Dorfe habe seine Freude an dem Jungen,
aber , was der Beamte ihm über die Herkunft
des Jungen berichtet habe, das werde von dem
Jungen ganz anders dargestellt . Ihm jedenfalls
habe er anvertraut , daß er ein — Deutscher sei.

Der Beamte nahm sich seinen Zögling sofort
vor.

Von seinem Vater wußte der Junge so gut
wie nichts, von seiner Mutter nur , daß sie
immer viel geweint habe, und daß die Woh¬
nung , in der er aufgewachsen sei, in der
. . . straße gelegen habe. Bevor der Soldat den
Gang ins Waisenhaus mit ihm angetreten habe,
sei er mehrere Stunden mit ihm in der be¬
wußten Straße auf und ab gegangen, um das
Haus der Mutter ausfindig zu machen. Als
das nicht gelungen sei, habe der Soldat ihn
schließlich ins Waisenhaus gebracht, und ihn
veranlaßt , zu erzählen, er stamme aus Ruß¬
land.

Er erzählte nun , daß er bei allen Kämpfen
der Truppe dabei gewesen sei, und oft habe er
vorn mit auf Posten gestanden.

Mit Vorliebe hätten die Soldaten ihn so¬
gar mit auf Posten genommen, weil er als
Kleinste: durch alle noch so kleinen Löcher und
Durchlässe habe hindurchkriechen können. Und
was die Gefechte anginge , die er mitgemacht
habe, so könne er sie noch sämtlich aufzählen
und ihren Verlauf wiedergeben. — Damit fing
er an , alle Einzelheiten darüber auszukramen,
und zum Schluß kam er auch auf die „Beute-
gelder" zu sprechen, die er sich im Laufe der
Zeit verdient habe.

Als seine Mutter damals in ihrer Woh¬
nung viel geweint habe — sie habe immer
schwarze Kleider getragen—, da habe er zuletzt
zu Hause nicht mehr sein mögen, und eines
Tages habe er seinen Spartopf erbrochen und
sei sortgelaufen . Wohin, das könne er nicht
sagen; aber eine andere Stadt sei es gewesen,
und viele Soldaten hätten sich am Bahnhof auf¬
gehalten — Die hätten ihm zu essen gegeben
und Spaß mit ihm gemacht, und weil er nicht
gewußt hätte , wohin er gehörte, so hätten sie
ihn mit in ihren Wagen und zuletzt auch mit
auf die Fahrt genommen.

Als der Beamte das hörte, ging ihm ein
Licht auf . „Junge ", rief er, „sag mal , hast du
schon mal den Namen der Stadt . . . gehört ?"
Es fiel ihm ein, daß von dort auch einmal
Baltikum -Freiwillige in Marsch gesetzt worden
waren.

And plötzlich brach bei dem Jungen die Er¬
innerung durch: „Ja , so hieß der Ort , wo wir
abgefahren !"

Das ist das Letzte, was bisher über die An¬
gelegenheit herauszubekommen war.

Von der Mutter  blieb auch weiterhin
jede Spur verwischt, und die vom Vizefeldwedel
angegebene Anschrift stimmte ebensowenig, wie
es in Riga eine Turnerstraße gab.

Das ist die abenteuerliche Geschichte eines
deutschen Jungen , der über dem Kriegserleben
nicht nur seine Mutter , sondern auch seinen
Namen verlor.

Vielleicht helfen diese Zeilen dazu mit,
daß sich Baltikumer dieses Kleinen von damals
erinnern — oder die Mutter ihren verschollenen
Sohn wiederfindet.

«kl SWinel im Km
xxvx. Die deutschen Züchter vernahmen es

mit Befriedigung : Das Heer stellt wieder Schim¬
mel ein. Sie schätzen den Schimmel als ei«
zähes und ausdauerndes Pferd , wissen, was sie
an den Vlutstämmen eines Amurath , eines Nana
Sahib und eines Cancara haben. Der Soldat
von heute ist sich bewußt, daß es eine Notmaß-
nahme ist, die durch die Knappheit an für de«
Heeresdienst geeigneten Pferden bedingt ist. Er
fleht aber auch über die Bedenken hinweg , di«
bei dem geringen Pferdebestand des Reichs¬
heeres zu einer Verbannung des Schimmels aus
den Kasernenställen geführt hatten . Er sagt sich,
daß in der Nahkampfzone, wo die weiße Farbe
des Schimmels das feindliche Feuer allzu sehr
auf sich ziehen würde , der Einsatz von Pferden
sowieso unmöglich ist, überlegt , daß weiter ab
vom Feinde die Farbe der Pferde keine so große
Rolle mehr spielt. Er weiß, daß andere Heere,
z. B . das französische, die sich stark auf Pferde
arabischen Blutes , bei denen die Schimmelfarbe
vorherrschend ist, stützen, zahlreiche Schimmel i«
den Reihen ihrer Kavallerie - und Artillerie-
Regimenter zählen. Er freut sich, wenn sein
Trompeterkorps , sein Pauker wieder auf Apfel¬
oder Mohrenschimmeln beritten sind. Der Tur-
nierreiter und der sportbegeisterte Zuschauer
denkt mit Dankbarkeit an alle die braven Schim¬
mel, die sooft deutsche Farben zum Siege auf
der Springbahn trugen , an „Wotan " und
„Tommy", an ,Dedo " und „Nanuck". Der Renn¬
bahnbesucher entsinnt sich noch der Erfolge von
„Adare", der Wunderstute des Altmeisters der
deutschen Herrenreiter , Kurt von Tepper-Laskis,
und von „Monarchist", dem schier unbezwing¬
baren Trakehner , der jahrelang die ostdeutschen
Halbblutrennen ,beherrschte. Der Romantiker ge¬
denkt jener Tage, da der Kampf noch ein ritter¬
liches Fechten von Mann gegen Mann war , da
der Führer , der Herzog, mit Vorliebe einen
Schimmel als Streitroß wählte , um im Getüm¬
mel den Seinen den Weg zum Siege zu weisen.
Er erinnert sich mit leiser Wehmut der Legende,
die einst den Knaben begeisterte, wie der Große
Kurfürst bei Fehrbellin mit dem Stallmeister
Froben das Pferd tauscht und dadurch vom Tode
gerettet wird , den der weithinsichtbare Schimmel
dem getreuen Diener bringt . Der Geschichts¬
schreiber verzeichnet, daß der Große Friedrich di«
Schimmel bevorzugte, daß er auf dem sogenann¬
ten „langen Schimmel", ohne zu rasten und zu
futtern , die 14 Meilen von Mollwitz nach Oppeln
hin - und zurückjagte, daß er aus der Potsdamer
Revue sich der Truppe und seinen Gästen aus
einem stolz piaffierenden Schimmel zeigte und
seinen Liebling , den Schimmel „Conds ", bis m>
sein Lebensende pflegte . Tr sieht im Geist«
Napoleon bei Austerlitz, Blücher an der Katzbach
vom Rücken eines Schimmels die Truppe zur
letzten Kraftanstrengung anfeuern . Der Vor¬
kriegssoldat hat so manche Manöverschlacht mit
den 1. Leibhusaren , dem einzigen Regiment de«
deutschen Heeres, das auf Schimmeln beritten
war , zusammen geschlagen und ist wohl sogar in
ihren Reihen an dem jugendfrischen Komman¬
dierenden General des XVII. Armeekorps, dem
späteren Feldmarschall von Mackensen, vorbei-
marschiert, der noch heute so gern die schmucke,
schwarze Attila des Regiments und die Pelz¬
mütze mit dem Totenkopf trägt und einem Schim¬
mel bei seinen Altersritten sich anvertraut . Der
Kriegssoldat gedenkt des überwältigenden Ein¬
drucks der russischen Garderegimenter , dir aus
Schimmeln mit gefällter Lanze zur Attacke
herangebraust kamen und in seinem Feuer blutig
zusammenbrachen. Ich selber bewahre zwei
Schimmeln, die mich vor der Front meiner Ab¬
teilung durch Galizien und Polen . Kurland und
Frankreich trugen , eine dankbare Erinnerung
Der Schimmel war einst unseren Vorfahren
heilig . Er war das Sinnbild des kernhaftesten
der deutschen Stämme , des Sachsenvolkes. Bon
ihm meldete der Sänger : „Vor uralten Zeiten
hat man viel auf die weiße Farbe gehalten:
Und so die Alten ihren Abgöttern Rosß habe«
zugeeygnet, haben sie damit angezeyzgt, dieselben
Rossz seyen weiß gewest. Denn diese Färb be¬
deutet reynigkeit , glück und sanfftmut , wellich«
die Götter nach ihrem Verstand de« Menschen
haben erzeigen sollen oder wollen." g
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